ziffer hinzielte. 


30. Jahrgang. 
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Preßſtimmen über die Freitagsſitzung 


des Reichstages. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ereigniſſe, 
deren Schauplatz vorgeſtern der Reichstag war, 
die geſammte Preſſe in erſter Linie beſchäftigen 
und wohl noch auf Wochen hinaus beſchäftigen 
werden. Iſt doch, wie wir in unſerer geſtrigen 
Beſprechung ſchon hervorgehoben haben, ſeit 
Jahren eine bedeutſamere Sitzung des deutſchen 
Parlamentes nicht dageweſen. Es iſt daher auch 
von Intereſſe, zu verfolgen, welchen Widerhall 
die in Frage ſtehenden Erklärungen auch bei der 
hauptſtädtiſchen Preſſe gefunden haben. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt die con- 
ſervative „Kreuz - Zeitung“ bis zu ihrer Sonn- 
abend-Morgennummer gänzlich ſtumm geblieben, 
während die nationalliberale „National-Zeitung“ 
das Bild, welches der Reichskanzler malte, „zu 
ſchön“ nennt, „um wahr zu ſein“, ohne freilich 
überzeugende Gründe für dieſe Auffaſſung beizu- 
bringen. - 

So viel Tendenz (meint das Blatt, das im übrigen 
die entgegenkommende Haltung des Abg. Rickert als 
Gtatsredners der Freiſinnigen hervorhebt) und jo 
viel ſachlich nicht zu eee Berftimmung an 
dem „Peſſimismus“ betheiligt iſt — aus nichts wird 
doch nichts, die thatſächlich weit verbreitete Verſtim⸗ 
mung muß doch auch ſubſtanziellere Gründe haben; und 
ſie hat deren. Herr v. Caprivi verfuhr bei 1150 Be- 
kämpfung ſtellenweiſe — er wolle uns den Ausdruck 
nicht verübeln — allzu harmlos. 

Daß die freifinnige Preſſe der Reichshauptſtadt 
ſich zu den Ausführungen Rickerts und der hoch- 
bedeutungsvollen Rede des Reichskanzlers im 
günſtigen Sinne geääußert hat, wie nicht anders 
zu erwarten war, wurde gleichfalls ſchon geſtern 
telegraphiſch berichtet. 

Das „Berl. Tagebl.“ führt aus: 2 

Die Fronde ven Friedrichsruh muß ſich darein er- 
geben, daß Caprivi bleibt. Dieſe Apologie der aus- 
wärtigen Politik, welcher fin) Keußerungen über Polen 
und Elſäſſer anreihten, war von aller Ruhmredigkeit 
durchaus fern und nöthigte ſelbſt der Rechten mehr- 
fache Beifallsbezeigungen ab. Ganz ungezwungen klang 
das Bravo, das von der linken Seite des Haufes 
kam. Hier ſtutzte man nur über eine erh An- 
kündigung, welche an die bekannten „Scharnhorſt'ſchen 
Gedanken“ erinnerte. Der Kanzler ſtellte für nächſten 
Winter einen Antrag in Ausſicht, der auf die Heeres- 
vermehrung im Verhältniß zur ſteigenden Bevölkerungs- 


0 hierdurch Heeresverſtärkungen größeren 
7 na fein, wird im i g eine 
tebhafte Dppofitien regen. At vollem 


Rickert, der Reichsregierung zu: „So geht es nicht 
weiter!!“ Wir müſſen ſparen und Schulden abzahlen, 
wir können nicht alle nützlichen, ſondern nur die noth- 
wendigen und unaufſchiebbaren Forderungen be- 
willigen. 
Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt: 5 . 
„Der letzte Theil zielte auf die künſtliche Beun- 
ruhigung, welche penſionirte Offiziere als Mitarbeiter 
gewiſſer Zeitungen ſyſtematiſch verbreiten durch Be- 
trachtungen über die angeblich ungenügende Wehrkraft 
e iini gan 8 * Caprivis 
ätte jeder freifinnige eordnete ü 
hatten oh a 5 Wort. ür Mont 
ie „Voſſ. Zig.“ ſagt bezüglich der Aeufe- 
rungen Caprivis über die Colonialpolitik: 5 
5 „Kühl, praktiſch, der ausſchlaggebenden Bedeutung 
An Verhältniſſe in Europa bewußt, ſteht Hr. v. Caprivi 
er Colonialbewegung gegenüber: „Das Schlimmſte, 
was uns paſſiren könnte, wäre, wenn einer uns 
ganz Afrika ſchenkte.“ Das werden die Herren Arendt 
und Gensfjen, die den Berluft von Zanzibar nicht ver⸗ 
ſchmerzen können, mit Unmuth hören. Es ift nützlich, 
daß auch der Reichskanzler die Lotterie als ein „an 
bält eee e bezeichnet; aber man 
n, 1 
zweifelhaften Mitieln nn nr ee 
5 5 1 Iareibt über. die gegen den 
us gerichteten Bemerku ichs- 
hanzlers: ngen des Reichs 
Darin muß dem Reichskanzler, insbeſondere im 
Kinblich auf das Ausland, zugeſtimmt en daß 
weder die inneren Zuſtände des Reiches zu fo düfteren 
Kuffaſſungen, wie fie Herr Dito Arendt hegen zu 
müſſen glaubt, irgend welchen Anlaß bieten, noch daß 
die militäriſchen oder die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
das Volk mit Furcht erfüllen können. Die Nation 
wird die richtige Mitte zwiſchen Koffnungsloſigkeit und 
Leichtfertigkeit zu halten wiſſen und jeden Schritt der 
Herrſcher und Regierungen freudig unterſtützen, der 
den Jrieden zu feſtigen geeignet ſcheint. 5 
Der „Börſen-Courier“ äußert über denſelben 
ee: 
rächtig war der Abſchluß der Rede des Herrn von 
Caprivi, der Hinweis nl, darauf, daß trotz aller 


gemacht, die aus jeder Bala 
Seite eine Kriegsdrohung 
einen Vaterlandsverräther ſchallen, 
d N aliſche 
Daß der ſoclaldemokratiſche „Vorwärts“ in 
die gegen Caprivi gerichtete Kritin des Herrn 
Arendt einſtimmt, im übrigen aber von einer 
Rückkehr Bismarcks nichts wiſſen will, iſt ſchon 
in einem unſerer geſtrigen Telegramme hervor- 
gehoben. Im übrigen begleitet das focialdemo- 
kratiſche Blatt in der ihm eigenen Sprachweiſe 
5 Auftreten des Reichskanzles mit folgender 
oſſe: a 
Die Rede des Reichskanzlers war glatt in der Form, 
möglichſt unverfänglich und conventionell dem Inhalte 
nach — aber troßdem geſpickt mit kleinen Bosheiten 
an die Adreſſe der Freiſinnigen, die ſich — diesmal 
in der Perſon Richerts — der Regierung wieder 
liebegirrend genaht hatten () — und namentlich an 
die Adreſſe des Herrn Ex-Reichskanzlers, der aller- 
dings ein ſehr dickes Fell haben muß, wenn er ſeinem 
hampfluſtigen Nachfolger nicht auf der Reichstags. 
Menſur entgegentritt. So viel ſteht feſt, Caprivi 
Kinn ſich als Herr der Situation und hat heine 
urcht vor feinem Vorgänger. Db biefer, der 
„Schriftſteller!“ der ‚Hamburger Nachrichten“, ſich 


jeren lichen Nachbarn 
echt rief 


5 - 
geſtern der Etatsredner der freifinnigen Partei, Herr reich ausgenommen — 


ſtellen wird? Niemand im Reichstag glaubt es. Ob 
in Ermangelung des Herrn einer der Bedienten ein 
Tänzlein wagen wird? das Schickſal des armen 
Arendt, der von feinen freiconſervativen Collegen 
ſchnöde verleugnet wurde, wäre gerade nicht er- 
munternd. 

Die neuerdings wieder zu officiöfem Charakter 
gelangte „Nordd. Allg. 31g.“ endlich bringt 
einen Leitartikel, in welchem es heißt: » 

„Die Rede des Reichskanzlers beleuchtet die allge- 
meine Weltlage, wie nicht minder die innere politiſche 
Situation in allſeitiger, rein ſachlicher und jedem klar 
verſtändlicher Weiſe; fie verfolgt dabei gleich von vorn- 
herein unverkennbar die Tendenz, jedem kleinmüthigen 
Peſſimismus zu begegnen. 

enn nach dem lebhaften Beifall, welchen das 
Haus den Ausführungen des Herrn v. Caprivi wieder- 
holt und ganz beſonders am Schluſſe ſeiner Rede 
ollte, der Reichstag unter dem wuchtigen Eindrucke 
ieſer Rede feine Berathung abbrach und die Fort- 
ſetzung der Debatte auf heute vertagte, fo ſprichl ſich 
eben hierin aus, wie ſtark dieſe Rede auf die 
Stimmungen des Kauſes gewirkt haben muß. Aller- 
dings wird jeder, der ſich dem ehrlichen Studium 
deſſen, was Herr v. Caprivi fagte, hingiebt, zu der 
Erkenntniß kommen, daß es eine Unmöglichkeit ge- 
weſen wäre, nach dieſer Rede und unter ihrem Ein- 
drucke aus bloßen Parteiſtandpunkten die Erörterung 
der mit dem Etat verbundenen Sin mite dee 

Jener Eindruck jedoch, welchen die in ihrer Einfach- 
heit jo überzeugend wirkenden Ausführungen des 
leitenden Staatsmannes auf 
machten, wird unzweifelhaft verftärkt nach außen hin 
fortwirken. Nicht nur im Inlande, ſondern auch im 
Auslande wird man ſich der Erkenntniß nicht ver- 
ſchließen, wie die von manchen Seiten neuerdings ge- 
fliſſentlich gepflegten peſſimiſtiſchen Stimmungen ohne 
innere Berechtigung find, und damit wird das Ver⸗ 
trauen zu der Weltlage ſowohl, wie in die gedeihliche 
Entwichelung unſerer eigenen Angelegenheiten einen 
kräftigenden Impuls erhalten.“ 

Das Letztere find Auffaſſungen, wie auch wir 
ſie ähnlich bereits ausgedrückt haben. — Wer 
aber auch heute noch die für jeden Unbefangenen 
freilich ſchon lange erledigte Frage erörtern 
wollte, ob wir noch im alten oder in einem 
neuen Cour ſe ſteuern, dem iſt nicht zu helfen; 
denn der muß blind ſein auf beiden Augen. 
. —. .. 


Die öffentliche Meinung und Rußland. 
Der Beſuch des Hrn. v. Giers in Berlin giebt 


der „Nation“ Anlaß zu einer längeren Erörterung 
über das Verhält 
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zugehaltene Taſchen findet, weil feine Politik der 
letzten Jahre das Zutrauen zu ihm von Grund 
aus zerſtört hat. Der Austauſch von Noten, 
Diplomatenbeſprechungen und Diplomatencombi- 
nationen werden an dieſer Sachlage nicht das 
Geringſte ändern. Die öffentliche Meinung muß 
vielmehr wieder gewonnen werden und zwar 
durch Thaten, nicht durch Verſicherungen. 

Es iſt, führt nun die „Nation“ aus, einer der 
großen Triumphe unſerer Zeit, daß dieſe Gewalt 
und ihr Organ, die Preſſe, welche die Thatſachen 
klarſtellte, gemeinſam ſich ſtärker erwieſen als 
die Pariſer und Petersburger Cabinetspolitik zu- 
ſammengenommen, und mit dieſer allermodernſten 
Großmacht, der aufgeklärten öffentlichen Meinung, 
muß ſich daher auch die Regierung des Zaren 
abfinden, oder fie wird die weiteren Folgen ihrer 
bisherigen Politik zu tragen haben. 

Freilich auf das entſchiedenſte muß man ſich, 
— fährt die „Nation“ dann fort, und wir 
ſchließen uns dieſer Mahnung um fo rückhaltloſer 
an, als wir ſelbſt ſchon des öftern in gleichem 
Sinne uns zu äußern Veranlaſſung genommen 


haben — dagegen wehren, daß der Verſuch unter- 


nommen wird, die öffentliche Meinung den Dic- 
taten einer unklaren Gefühlspolitik zu unter- 
werfen, deren letzte Weisheit der Ausſpruch 
iſt: Haben die Ruſſen uns fo lange Zeit 
hindurch geärgert, ſo werden auch wir ſie 
nunmehr ärgern, und unter allen Umſtänden ihre 
Hand zurückweiſen, ſollte die uns auch entgegen- 
geſtrecht werden. Diefe Berranntheit iſt heute 
vielleicht nicht ganz ungefährlich, weil die öffent- 
liche Meinung in ihrer verdroſſenen Reizbarkeit 
leichter zu unkluger Uebertreibung verführt werden 
kann. In der Politik giebt es jedoch nur Gegen- 
wart, und jene Politik iſt die beſte, welche durch 
Intereſſen und nicht durch Empfindungen beſtimmt 
wird. Der iſt daher ein Narr, der aus Aerger 
über das bisherige ſchlechte Wetter auch bei 
lichterem Himmel mürriſch in Gummiſchuhen und 
Regenmantel einherſchreitet und ſeine düſteren 
Kugen unter einem Regenſchirm gegen die erſten 
helien Strahlen verſteckht. Gewiß ift es nicht 
weniger unklug, vorzeitig ſich der ſchützenden Hüllen 
zu entledigen. Es kommt eben darauf an, für 
den richtigen Zeitpunkt die richtige Haltung zu 
wählen und weder von den Ruſſen ſich düpiren 
zu laffen, noch in thörichter Ranküne die Gelegen- 
heit für eine Beſſerung der Verhältniſſe zu ver- 
ſcherzen. 

Wäre die Haliung der ruſſiſchen Regierung 
von nüchterner Klugheit dictirt, ſo könnte man 
ſich wohl denken, daß der Beſuch des Herrn 
v. Giers in Berlin den Beginn einer verftän- 
digeren Politik bezeichnen wird. die Noth des 
Zarenreiches iſt eine furchtbare, und dieſe Noth 
beſeitigt man nicht durch die bisherigen Aus- 
fuhrverbote und nicht durch das neue Ausfuhr- 
verbot auf Weizen. Was ſtatiſtiſche Zahlen ſeit 
Monaten nüchtern jene lehrten, welche ſie zu 
leſen verſtanden, das verkündet jetzt Tolſtoi in 
einer Sprache, die Hunderttauſenden zu Kerzen 
geht, weil fie der Phantaſie mit dichteriſcher 
Kraft die Schrecken der Hungersnoth zeigt. Man 
muß das tiefſte Mitleiden mit dem ruſſiſchen Volke 
haben, über das die Natur und eine ſchlechte 
Regierung furchtbares Elend verhängt haben. 
Aber in dieſer Welt kann das Mitleiden immer 
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das Parlament ſelbſt 


niß Rußlands zu feinem weft- 5 


verſchloſſene Thüren und 


November. 


N 70 


Morgen- ausgabe. 


„ durch die Poſt bezogen 3,75 


pebition, 
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Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


nur wenige Tropfen Balſam auf das Unglück 
träufeln, und wahrhaft wirkſam iſt allein die Hilfe, 
welche jene Quellen des Unglückes verſtopft, die 
menſchliche Einſicht zu verſfopfen im Stande iſt. 
Würde die ruſſiſche Regierung ihre militäriſche 
Rüftung erleichtern, fo gewönne fie finanzielle 
Mittel im Innern und größeres Vertrauen im 
Ausland und könnte den Anſtoß zu einem be- 
deutungsvollen Umſchwung in Europa geben. Iſt 
die ruſſiſche Regierung Willens hierzu? Wir 
wünſchten, daß die Ereigniſſe dieſe Frage bejahten, 
aber wir wagen es nicht zu hoffen. Leider ſcheint 
Alexander III. zu jenen Monarchen zu gehören, 
die ohne klares Bewußtſein von der Lage des 
Landes, aus Unkenntniß, aus Mangel an Ent- 
ſchloſſenheit und aus geiſtiger Enge — nicht aus 
Schlechtigkeit — Kataſtrophen entfefjeln. 


Fonjecas Nachfolger. 


Nach Artikel 42 der braſilianiſchen Verfaſſung 
fin eine neue Präſidentenwahl durch directe Ab- 
timmung der Nation ſtattzufinden, falls der 
Stuhl des Präſidenten während der erſten 
2 Zahre des Präſidentſchaftstermins frei werden 
ſollte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der bis- 

rige Dicepräſident General Peixoto, in deſſen 

fände Fonjeca die Gewalt niedergelegt hat, die 
meiſte Ausſicht auf Erwählung, da die Geſchichte 
lehrt, daß ein ſüdamerikaniſcher General mit der 
höchſten Gewalt in ſeiner Hand noch nie bei 
einer Wahl geſchlagen worden iſt. 

Der letzte Aufſtand in Rio de Janeiro war das 
Werk der Marine, welche zuſammen mit der 
Armee die einzige wirklich politiſche Macht in 
Braſilien darſtellt. Ob das Pronunciamento das 
letzte war, läßt ſich ſchwerlich vorherſagen. 
Der General Floriano Peixoto iſt in der 
en Alagoas geboren und 49 Jahre alt. Er 
ft, wir wir der „A. 3.“ entnehmen, als einfacher 
Soldat in das Heer eingetreten und holte erſt 
ſpäter die Studien in der Militärſchule nach. Bei 
Ausbruch des Krieges gegen Paraguay war er 
Unterlieutenant, befehligte aber bereits in der 
Schlacht von Aquidaban, die den Feldzug ent- 
ſchied, das 9. Infanterie-Regiment. Im November 
1889, als die Monarchie geſtürzt wurde, war er 
Generalmajor und folgte Benjamin Conſtant als 
Kriegsminiſter; mit ſeinen Collegen trat er vom 
Amte zurück, weil er ſich weigerte, „a den 


hamlojen Conceſſionsſchacher, Harman 
CCCP 
Zonſeca bei Vergebung dei üfenarbeiten 


Torres trieb, die Verantwortung zu e 

Mitglieder der braſilianiſchen Colonie in Liſſabon 
entwerfen dagegen von General Peixoto eine 
weniger ſchmeichelhafte Charakterſchilderung. Der 
General iſt hiernach weit intelligenter und beſſer 
gebildet als Marſchall da Fonfeca, ohne indeß 
deſſen offenes gefälliges Weſen zu beſitzen. Ueber 
den Begriff Loyalität denkt er wie ein italieniſcher 
Condottiere des 15. Jahrhunderts. Er erfreute 
ſich vor Erklärung der Republik des vollen Ber- 
trauens des Bicomte Ouro Preto und war als 
Commandeur der Garniſon von Rio de Janeiro 
und Generaladjutant die erſte militäriſche Autori- 
tät des Landes. Drei Tage vor dem Ausbruch 
der Revolution ſchrieb er dem braſilianiſchen 
Premierminiſter: E 

„Ew. Excellenz können ſich ganz auf mich verlaſſen. 
Ich habe genügend Truppen um jeden Aufſtand zu 
unterdrücken.“ 

Am gleichen Tage jedoch hatte er, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, eine Conferenz mit Marſchall 
da Fonjeca, welchem er gleichfalls feinen Beiſtand 
verſprach. Er ſtand auf Seite des Vicomte Duro 
Preto, bis Marſchall Fonfeca mit feinen Truppen 
erſchien, und ging dann fofort zu dieſen über. Bald 
nach der Revolution wurde er Kriegsminiſter, in 
welcher Eigenſchaft er Streit mit Marſchall 
da Fonfeca anfing, der von ihm nur als von 
dem Verräther ſprach. Als die Präſidentſchafts⸗ 
wahl im Congreß vor ſich ging, ſchloſſen die 
beiden Gegner wieder Frieden und General 
Peixoto candidirte für die Dice-Präſidentſchaft. 
Er verſicherte Senhor Prudente de Moraes, daß 
er und ſeine Freunde die Candidatur Moraes 
unterſtüzen würden, wenn die Freunde des 
Letzteren ſich bereit erklärten, bei der Bice- 
präſidentenwahl ihre Stimmen ihm zu geben. 
Daſſelbe Derſprechen gab er auch Marſchall 
da Fonfeca und vereinigte auf dieſe Weiſe die 
Stimmen beider Parteien für ſich. Bei der Wahl 
unterſtützte er den ehemaligen Dictator. Während 
bei der Abſtimmung über die Präſidenten- 
candidaten Marſchall da Fonfeca 122 Stimmen 
und Senhor Moraes 97 empfing, fielen auf 
General Peixoto als Vicepräſidenten nicht weniger 
als 158 Stimmen. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Novbr. Die vor einiger Zeit durch 
die Zeitungen gegangenen Mittheilungen über 
eine angeblich zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herzog von Coburg beſtehende Verſtimmung 
werden dadurch widerlegt, daß Herzog Ernſt von 
dem Kaiſer eine Einladung zu der am 4. und 
5. Dezember ſtattfindenden königlichen Hofjagd in 
der Göhrde erhalten hat. i 
Eine officiöfe Kuslaſſung über Herrn 
v. Giers in Berlin.] Ein Brief der „Pol. Corr.“ 
aus Berlin vom 25. November lautet: „Der Auf- 
enthalt des Herrn v. Giers in Berlin darf nur 
inſofern ein bedeutſames politifches Ereigniß ge- 
nannt werden, als derſelbe klares Zeugniß da- 
von ablegt, welchen Grad von Indifferentismus 
die, glücklicher Weiſe friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutjchland und Rußland nunmehr er- 
reicht haben. In früheren Jahren wäre der 
Aufenthalt des langjährigen Leiters der ruſſiſchen 
Politik in Berlin kaum anders denkbar geweſen, 
wie als ein Ereigniß, an das ſich Erwartungen 
und Combinationen verſchiedener Art geknüpft 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


haben würden. Heute hat das Kommen des 
Kerrn v. Giers nur die Bedeutung des Beſuchs 
einer in hohem Anſehen ſtehenden, allgemein ge- 
achteten Perſönlichkeit, der die entgegen- 
kommendſte Gaſtfreundlichtzeit als etwas Gelbft- 
verſtändliches zu Theil wird, ohne daß 
von ihrem Zuſammentreſſen mit den höchſten 
Dertreiern der deutſchen Politik politiſche Er- 
eigniſſe irgend welcher Tragweite erwartet würden. 
Herr v. Giers, der, um von Paris nach Peters- 
burg zu gelangen, einen ſchwer zu erklärenden 
Umweg hätte machen müſſen, wenn er an Berlin 
ohne Beſuch vorübergegangen wäre, erſcheint 
hier nach ſeinem Wunſche als Privatmann und 
es iſt anzunehmen, daß ſeine Eigenſchaft als 
ruſſiſcher Miniſter des Keußeren während jeines 
Aufenthaltes in Berlin nur in ſehr beſchränktem 
Maßze formell zur Geltung kommen wird. Dies 
iſt es, was Rußland gewollt hat, wenn man die 
Aeußerungen der unter ſtarker Controle ftehen- 
den ruſſiſchen Preſſe als irgendwie maßgebend 
für die Anſichten der ruſſiſchen Regierung und 
der öffentlichen Meinung in Rußland betrachten 
darf. Rußland wird ſich alſo nicht darüber zu 
beklagen haben, und Deutſchland beklagt ſich 
nicht darüber; letzteres hat ſich ſeit geraumer 
Zeit ſchon, namentlich aber nach den Kronſtädter 
Berbrüderungsfeften und nach den ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Commentaren zu denſelben, eine 
feſte Meinung darüber gebildet, was es von 
Rußland im günſtigſten oder ungünſtigſten Falle 
zu erwarten hat, und es ſteht allem, was jetzt 
noch von Rußland kommt, ruhig erwägend, 
ohne Doreingenommenheit aber auch ohne 
optimiſtiſche Erwartungen gegenüber.“ 

* (Das D in Berlin.] In der letzten 
Zeit ſind vielſach übertriebene Mittheilungen über das 
Zuhälterweſen veröffentlicht worden. Wenn in einem 
Blatte behauptet wurde, daß in Berlin 5000 Zuhälter 
exiſtiren, fo iſt dies falſch. Im Verbrecheralbum be- 
finden ſich nur 800 Bildniſſe von Zuhältern, und zwar 
ſolchen, welche bereits beſtraft ſind. Außerdem kennt 
die Polizei noch 300 ſoicher Individuen, welche nlcht 
haben füberührt werden können. Wenn man außerdem 
noch 500 annimmt, ſo dürfte die Zahl erſchöpft ſein. 

* [3um Krankenkaſſengeſetz.] Die Abgg. Buhl, 
Gutfleiſch, Eberty, Möller, Spahn und v. d. Schulen- 
burg-Beetzendorf haben zu § 76 a des Kranken- 
kaſſengeſetzes folgende wichtige Beſtimmung be- 
antragt: i 


„die Verwaltungen der Gemeinde- Kranzenverſiche. 
ng ſom Vorſtände der Sir nkenka en u der 8 
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im § 75 bezeichneten Hilfskaffı pflichtet, de 
Behörden von Gemeinden und Armenverbänden, welche 
auf Grund der ihnen obliegenden geſetlichen Verpflich- 
tung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Perſonen Ver- 
ſicherte unterſtützt haben, auf Erfordern Auskunft 
darüber zu ertheilen, ob und in welchem Umfange 
dieſen Perſonen gegen ſie Unterſtützungsanſprüche auf 
Grund dieſes Geſetzes zuſtehen. 

Die Mitglieder der Verwaltungen der Gemeinde- 
Krankenverſicherung und der Kaſſenvorſtände können 
zur Erfüllung der ihnen durch vorſtehende Beſtimmungen 
auferlegten Verpflichtungen von der Aufſichtsbehörde 
durch Geldſtrafen bis zu zwanzig Mark angehalten 
werden.“ 

Die Annahme dieſes Antrages iſt geſichert. 

Frankfurt a. M., 26. November. Aus hieſigen 
Handwerhkerkreiſen iſt an den Vorſtand des All. 
gemeinen Deutjchen Handwerkerbundes, deſſen 
Dorſitzender der Reichstagsabgeordnete Biehl zur 
Zeit iſt, der Antrag geſtellt worden, einen allge- 
meinen deutſchen Handwerkertag ſofort einzu- 
berufen, wo der Antrag auf Auflöjung der 
Innungen geſtellt werden ſoll. Verſchiedene 
deutſche Städte unterſtützen dieſen Antrag. 


Oeſterreich-Ungarn. - 

Wien, 27. Nopbr. Im Gemeinderath fanden 
heute anläßlich der Debatte über die Erhöhung 
der Bierſteuer äußerſt heftige Scenen ſtatt, da 
die Oppoſition erfahren hatte, daß der Bürger- 
meiſter, Ausſchreitungen auf der Galerie befürd- 
iend, die Sicherheitswache aufgeboten hatte. Nach 
viertelſtündigem Tumulte, wodurch die Berathung 
unmöglich gemacht wurde, verließ dle Oppoſttion 
den Saal. Hierauf wurde die Debatte fortgeſetzt. 

Wien, 27. November. Eine Anzahl größerer 
Banken und induſtrieller Unternehmungen beab- 
ſichtigt, ihren Beamten den Beſuch der Wettrennen 
bei Strafe der Entlaſſung zu unterſagen. (W. T.) 

Frankreich. 8 

Paris, 27. Novbr. der Senat nahm in der 
fortgeſetzten Specialberatzung der Zolltarifvor⸗ 
iage mehrere Artikel in der Commiſſionsfaſſung 
an, nachdem verſchiedene Amendements, welche 
die für Zelle und Wollen zugeſtandenen Aus- 
nahmeſätze wieder beſeitigen wollten, abgelehnt 
worden wären. Jerner wurden die von der 
Deputirtenzammer votirten Artikel, Seide und 
Prämien für den Seidenbau betreffend, ange- 
nommen. (W. T.) 

Amerika. 

Zur Präſidentenwahl.] Das Mitglied des 
republikaniſchen Nationalcomites Hyde erklärte 
bei Gelegenheit eines Interviews, es herrſche 


vollkommenes Einverſtändniß darüber, daß durch- 


aus nicht Mac Kinley, fondern Blaine als 
Präſidentſchaftscandidat ernannt werde, falls der⸗ 
ſelbe nicht vorher die Candidatur entſchieden ab- 
iehne. In dieſem letzteren Falle werde Harriſon 
wieder zum Präſidentſchaftscandidaten ernannt 
werden. — Die Demokraten werden Cleveland 
aufſtellen. 

ac, Newnork, 26. November. In Süd-Dakota 
hegt man große Furcht, daß es wieder zu einem 
Indianeraufſtand kommt. die auf der dortigen 
Reſervation angeſiedelten Indianer warten, auf- 
gehetzt von Renegaten, nur auf einen Vorwand. 
um den Aufruhr zu beginnen und zu plündern 
und zu morden. 8 

Buenos-Ayres, 27. Novbr. Der Kriegsminiſter 
hat Befehl ertheilt, 20 Offiziere, die verdächtigt, 
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find, gegen die Regierung conſpiriri zu haben, 
zu verhaften. W. T.) 
Buenos-Kures, 27. Novbr. Dem Reuterſchen 
Bureau wird gemeldet, die Entlaſſung der durch 
die Aufftändifhen der Provinz Rio Grande ge- 
bildeten Armee iſt ſuspendirt; man fürchtet Ber- 
mwicelungen. die Flottille auf dem oberen 
Uruguay hat ſich der revolutionären Bewegung 
nicht angeſchloſſen. (W. T.) 


Coloniales. 
[Reibungen und neue Gefahren in Deutſch- 
Oſtafrika.] Im „Otſch. Wochenbl.“ wird ein Brief 
aus Zanzibar veröffentlicht, der auf das Scheitern des 
Wißmann'ſchen Dampferunternehmens, auf die 
Erkrankung Wißmanns ꝛc. einiges Licht wirft. 
a v. Wißmann verlangte hiernach für fein 
ampferunternehmen 5000 Träger, die aber nicht 
zu beſchaffen waren trotz der Verleihung eines 
Trägermonopols an den Inder Sewa Hadji. 
Dieſe Verleihung legte außerdem den Karawanen⸗ 
und Kandelsverkehr lahm und erregte Erbitterung 
bei den Geſchäftsleuten. Nach ſeiner Ankunft in 
Oſtafrika überzeugte ſich Wißmann ſelbſt von der 
Unausführbarkeit feines Planes. Dazu kam noch 
ie Niederlage der Expedition von Zelewski. 
dißmann verlangte nunmehr von dem Gouverneur 
„Soden zur Durchführung feines Unternehmens 
eine Unterſtützung von 500 Sudaneſen auf Reichs- 
koſten. 
„Sodens Bereitwilligkeit, heißt es ſodann, zur Bei- 
gife erhielt indeſſen einen neuen Stoß nach dem Tode 
elewskis. Da der dem Dienftalter nach nächſte Offizier 
nicht zum Commandeur der Schutztruppe ernannt wurde, 
o gewann die Meinung Glauben, daß Herr v. Soden 
laber gleichzeitig Commandeur der Schutztruppe werden 
ſolle. Dies veranlaßte eine unbehagliche Stimmung 
unter den Offizieren, und ſie gaben derſelben gegenüber 
dem Gouverneur in einem Protocolle Ausdruck, deſſen 
Hauptmotivirung in der Betonung lag, daß Hr. v. Soden 
nicht Offizier ſei. Auf telegraphiſche Anfrage in Berlin 
wurde alsdann Corvetten-Capitän Rüdiger einſtweilen 
1775 Commandeur der Schutztruppe ernannt. Wißmann 
at mittels directen Telegrammes an den Kaiſer gleich- 
falls um ſeinen Abſchied aus dem Colonialdienſt und 
aus dem Militärverhältniſſe. Diefe Vorkommniſſe 
ſchufen in Zanzibar, was die perſönliche Leitung der 
Colonien betrifft, eine kritiſche Cage. Dieſelbe wurde 
erſt beſeitigt, als auf das Wißmann'ſche Telegramm 
die kaiſerliche Antwort ausblieb und dafür eine De- 
peſche Caprivis eintraf, an Soden, die Wißmann 


betreffs ſeiner Geſuche einfach auf den vorgeſchriebenen 
Inſtanzenweg verwies.“ 


Ein Bericht von wenig erbaulichem Inhalt wird 
gleichzeitig im „B. Tgbl.“ über die Zuſtände am 
Kilima-Noſcharo und die dortige Station des 
Herren Dr. Peters veröffentlicht: 

„Danach befindet man ic auf der Station wie auf 
einem Bulcane, der jeden Moment ausbrechen könne. 
Die Expeditionen des Herrn Dr. Peters ſollen ſich 
hauptſächlich gegen die etwa 2 bis 3 Tagereiſen von 
der Station entfernt wohnenden wilden und ſehr 
tapferen, noch nicht unterworfenen Gebirgsvölker 
richten. Die Kämpfe ſeien dadurch provocirt worden, 
daß dieſelben zwei Boten die Naſen, Ohren und Hände 
abgeſchnitten und dieſelben noch anderweit verſtümmelt 
haben. Im ganzen ſeien bereits drei Expeditionen 
dahin unternommen worden; die betreffenden Häupt⸗ 
linge hätten jedoch erklärt, ſie wollten keinen Frieden 
mit den Weißen machen; ferner hätten ſich 9 Käupt⸗ 
linge (es ſollen urſprünglich 12 geweſen fein, von 
welchen 1 3 im Kampfe gefallen) verbunden 
und kämpften vereint gegen die Weißen; demjenigen 
ihrer Krieger hätten ſie einen der 3 frei gewordenen 
‚Häuptlingsfige angeboten, der einen Weißen tödte. Da 
auch von Dr. fei e eine ähnliche Belohnung ausgeſetzt 
worden, fo jei ein Vernichtungskampf zu erwarten. 
Ferner n e erklären I 

die Station überfallen; der Zeitpunkt 
noch nicht gekommen.“ 5 ES 
Das Weitere bleibt abzuwarten. Im übrigen 
aber kann man von dieſen Nachrichten kaum 
überraſcht fein. Herr Peters wird feinem fatt- 
fam bekannten hochfahrenden und rückſichtsloſen 
Weſen auch in feinem neuen Wirkungskreiſe treu 
geblieben ſein, und ob ſolche Eigenſchaften bei den 
Cultur- und Verwaltungsaufgaben eines Reichs- 
zommiſſars die angebrachteſten find, iſt wohl 
mehr als zweifelhaft. 

* [Die Gjelsbatterie beim Untergange der 
Zelewski'ſchen Expedition.] Zur Vernichtung des 
Zelewski'ſchen Expeditionscorps überſendet Kerr 
Eugen Wolf dem „B. Tagebl.“ nachträglich aus 
Zanzibar einige Bemerkungen, die darin gipfeln, 
daß die von der Expedition mitgenommenen Laft- 
thiere die Urſache der ſchnellen Vernichtung der 
Expedition geweſen. „Den braven Zelewsgki foll 
natürlich kein Vorwurf treffen, wenn ich ſage, 
daß es ein großer Fehler war, die Geſchütze auf Eſeln 
zu verladen; er hat ja ſelbſtwerſtändlich das Beſte mit 
dieſem erſten Berſuche gewollt. Eine Thatſache 
iſt es aber, daß es gerade die Eſel waren, welche 
im kritiſchen Momente die koloſſale Verwirrung 
in der Marſchcolonne veranlaßten. Beim erſten 
Angriffe machten die mit den Geſchützen be- 
ladenen Thiere Kehrt und rannten in wilder 
Slucht mitten in die Trägercolonnen und zwiſchen 
die Soldaten hinein, Alles umreißend, was ihnen 
auf dem ſchmalen Zußpfad nicht aus dem Wege 
gehen konnte. Dadurch wurde die unter Soldaten 
und Trägern ausgebrochene Panik ganz be- 
deutend vermehrt.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

N der Danziger Zeitung. 

N Reichstag. 

Berlin, 28. Novbr. Die heutige vierſtündige 
Sitzung erregte bei noch ſchwächerer Beſetzung 
des Hauſes nicht ein ſo großes Intereſſe, wie die 
geſtrige. Es kamen die Abgg. Buhl (nat.-lib.), 
Bebel (Socialdem.), Frege (conſ.), Paner (Bolksp.), 
v. d. Decken (Melfe) zum Wort, und da letzterer 
den Reichskanzler wegen des Melfenfonds ſcharf 
interpellirte, wurde Caprivi zum Schluß zu 
einer kurzen Antwortrede veranlaßt. Darauf 
wurde die weitere Berathung des Etats bis 
Montag vertagt. 

Abg. Buhl (nat.-lib.) erfüllt die ſchwierige Aufgabe, 
die Anerkennung für den neuen Curs mit der Dank- 
barkeit für den alten Curs zu verbinden. Er kann 
den weiſen Ausführungen Caprivis zuſtimmen, und die 
Dankbarkeit für den alten Curs kleidet er in das Be- 
dauern, daß Rickert geſtern von dem „unglücklichen“ 
Syſtem Bismarck geſprochen. das hat Herrn Buhl 
schmerz bereitet. Das finanzielle Bild, welches der 
keichshaushalt wiederſpiegele, fei leider kein erfreu- 
iches; es ſei daher dringend geboten, alle militäriſchen 
Forderungen auf das genaueſte zu prüfen. Auf die 
iollpolitiſchen Fragen einzugehen, halte er angeſichts 
der angekündigten Vorlage der Kandelsverträge nicht 
für nothwendig. Im übrigen würden die nothwendigen 
Militärforderungen nicht verweigert werden können. 


en, ſie würden | er ihnen fo 
eier fei aber | N 


Abg. Bebel (Socialdem.) kann die europäiſche Lage 
nicht als fo friedlich gelten laſſen, wie der Reichs- 
kanzler fie geſtern dargeſtellt; beſonders die Aeufe- 
rungen feines Collegen Kalnokn hätten erheblich ge- 
ringeres Vertrauen auf die Fortdauer des Friedens 
bekundet. Reden, wie die neulich in Erfurt gehaltene, 
trügen zur Verbreitung von Beunruhigung ungleich 
mehr bei, als alle Preßerzeugniſſe zuſammengenommen. 
(Dicepräſident Graf Balleftrem erklärt, dieſe Aus- 
führung des Redners auf eine Rede des Kaiſers be- 
ziehen zu müſſen; es ſei aber unzuläſſig, die Reden des 
Kaiſers in die debatte zu ziehen und Kritik daran zu üben). 
Fürft Bismarck, der während feiner Amtsführung 
feine politiſchen Gegner verdächtigt hat, ſetzt das auch 
jetzt noch fort. Unſere ganze Geſellſchaft befindet ſich 
im Zuſtande der Fäulniß. Ich erinnere an die 
Beamtencorruption und daran, daß gegenwärtig 
8 Bankiers im Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
ſitzen. der gegenwärtige Zuſtand iſt ähnlich dem 
vor der franzöſiſchen Revolution oder bei dem Ver- 
fall des römiſchen Reiches. In den mafgebenden 
Kreiſen ſind die Anſchauungen über Mein und Dein 
vollkommen verſchoben. Angeſichts ſolcher Zuſtände 
ſteht die Regierung da und weiß nicht, was ſie thun 
ſoll, um dem hungernden Volke billiges Brod zu 
geben. Da braucht man keine Keize zu treiben, die 
Zuſtände hetzen von ſelbſt. Die bürgerliche Geſellſchaft 
macht den Eindruck eines alten Kauſes, welches im 
Sumpfe verſinkt. dieſes Kaus hat aber das 
Gute, daß es den Boden bildet für den Neubau 
der Geſellſchaft. Fahren Sie in dieſem Sinne fort. 
Wer dann Herr wird, das iſt die Socialdemokratie. 
(Bicepräfident Graf Balleſtrem ruft den Abg. Bebel 
zur Ordnung wegen Verdächtigung des Zürften Bis- 
marc, der Mitglied des Haufes ſei.) Abg. Bebel macht 
darauf aufmerkſam, daß Bismarck noch nicht in das 
Haus eingetreten iſt. (Graf Balleftrem: Das habe 
mit der Sache nichts zu thun. Heiterkeit.) 

Abg. Frege (conſ.) macht zunächſt eine Verbeugung 
vor Caprivi und dankt ihm für feine lichtvolle Dar- 
ftellung der auswärtigen Dinge. Dann beginnt er mit 
einer Rede für das extremſte agrariſche Programm, ſich 
immer beſonders gegen Rickert wendend. Hrn. Rickert, 
der an der Küſte ſitze auf ſeiner aus dem Auslande bezogenen 
Veranda (Abg. Rickert: Sie iſt aus Hamburg! Heiterkeit.) 
könne es ja gleich ſein, was aus den Induſtrien des 
Binnenlandes wird. Ich hätte gewünſcht, Richert 
hätte an Ort und Stelle die Wirkung ſehen können, 
welche im Frühjahre die Reden des Reichskanzlers, 
die für die Landwirthſchaft eintraten, in Sachſen geübt 
haben. Ich ergreife die Gelegenheit, unſerer Ent- 
rüſtung über die Vorgänge an den Productenbörſen 
Ausdruck zu geben. Hoffentlich kommt bald die Zeit, 
wo dem Wucher mit dem Brode des armen Mannes 
ein Ende gemacht wird. Man hat die Spielbanken in 
Deutſchland aufgehoben, aber den Spieltempel der 
Börſe ſollte man jetzt in erſter Linie zu treffen ſuchen. 
Der jüdiſche Geiſt hat überall auch leider in chriſtlichen 
Kreiſen Einzug gehalten. 

Abg. Payer (Volksp.): Rickert iſt ein unverbeſſer⸗ 
licher Optimiſt, ich ſehe die Zukunft nicht ſo roſig an, 
wie er, möchte vielmehr vor allen übertriebenen Hoff- 


hanzlers kann ich mich nicht begnügen. Beunruhigung 
find da. Es ift ein Verdienſt des Reichskanzlers, d 


ihm dafür gern ſogar meinen beſonderen Dank aus- 
geſprochen, wenn ich nicht glaubte, daß der Dank, den 
ihm die Herren Buhl und Frege ausgeſprochen haben, 
ſeinem Herzen näher geht. (Heiterkeit). 

Auf die Rede des Abg. v. d. Decken antwortet 

Reichskanzler v. Caprivi: Der Kerr Vorredner 
meint, ich hätte eine neue Chriſtenverfolgung gegen die 
Welfen veranlaßt. die Beweiſe, die er dafür an- 
führt, treffen mich nicht. Ich bin nicht gegen Arnim 
oder Geſſchen vorgegangen, ich bin auch meines 
Wiſſens an dem Kriege von 1866 unſchuldig. Ich 
kann Ihn auch verſichern, daß ich keine Verfügung 
gegen die Welfen erlaſſen habe. Auf das Verhalten 
der preufifhen Regierung hier einzugehen, halte 
ich weder für meine Pflicht, noch für nützlich. 
Ebenſo lehne ich es ab, über die Verwaltung 
des Welfenfonds an dieſer Stelle zu ſprechen. 
Aber einige Worte will ich doch über die in Ausſicht 
genommenen Aenderungen ſagen. Wie der Staats- 
ſecretär im Reichsſchatzamt geſtern ausführte, iſt es 
nicht wünſchenswerth, daß über die 500 000 Mark zu 
geheimen Ausgaben, welche in dieſen Etat eingeſtellt 
find, hier verhandelt werde. In ſehr engen Wechſel⸗ 
beziehungen ſteht der neu eingeführte Poſten allerdings 
mit dem Welfenfonds. Wenn die verlangten 500 000 Mk. 
nicht bewilligt werden, würde die preußiſche Regierung 
nicht in der Lage ſein, die Veränderungen, welche ſie in 
Beziehung auf den Welfenfonds durchführen will, vor⸗ 
zunehmen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Verände- 
rungen dahin gehen, daß die Beſchlagnahme des 
Welfenfonds aufrecht erhalten bleibt, daß aber eine 
andere Verwendung der Zinſen eintritt. Die 
preußiſche Staatsregierung will über die Verwen- 
dungszwecke ohne parlamentariſche Mitwirkung be- 
ſtimmen; die Belege werden, wie dies bei allen nicht 
geheimen Ausgaben geſchieht, dem Rechnungshofe vor- 
gelegt und gelangen ſo zur Mittheilung an den Landtag. 

Die erſte Berathung des Etats wird, wie man 
annimmt, Montag zum Abſchluß kommen. Am 
Dienſtag folgt alsdann die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Einnahmen und 
Ausgaben der Schußgebiete. Nach Erledigung 
deſſelben wird der Reichstag zunächſt die zweite 
Berathung des Krankenkaſſengeſetzes weiter- 
führen. Wann die Börſenaniräge auf die 
Tagesordnung kommen, darüber iſt noch nichts 
beſtimmt. 

Dem Reichstage ging heute auch ein ſehr um⸗ 
fangreiches Weißbuch zu, welches die geſammte 
diplomatiſche Correſpondenz über die Vorgänge 
in Chile, den Dampfer „Preſidente Pinto“ ꝛc. 
vom Oktober 1890 bis jetzt umfaßt. Inhaltlich 
enthält daſſelbe nur bereits Bekanntes. 


Berlin, 28. Novbr. Die Generalſunode nahm 
heute anläßlich von Petitionen mehrerer Kreis- 
ſynoden, betreffend die bevorſtehende geſetzliche 
Regelung des Volhksſchulweſens, den Com- 
miſſionsantrag, zu erklären, daß der con- 
feſſionelle Charakter der Volksſchule grundſätzlich 
zu wahren ſei, an. 
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— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört aus bra- 
ſilianiſcher Quelle, der deutſche Geſandte Dönhoff 
habe am 26. Oktober eine Beſprechung mit dem 
braſilianiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Ehermont, über den Kandels- und Schiffahrts- 
Vertrag gehabt, der zwiſchen Deutſchland und 
Braſilien erörtert werden ſolle. 

Berlin, 28. Novbr. Bei der N 5 Nachmittag 
fortgeſetzten ae der 4. Klaſſe der 185. kgl. 
preußifchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 78 776. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 63766 
104 610. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 64593 
64834 138 407 180 301. 

19 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7162 
9387 21 328 28 128 29496 35519 51745 59 618 
69 135 96 178 96 389 112 354 115 020 125 316 
137 660 138 345 176 122 178 683 179 676. 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 61 7111 
1496 (2) 13 141 15 549 28 552 34789 35 690 35 897 
39 735 43 953 44.924 67202 70447 71237 103 188 
104 142 120 646 132217 135 185 138561 143 658 
151 790 152 657 160 188 165 783 168 996 180 096 
185 052 185 323 187 013. 


m30. November: M.-A. 6.37, 
ea Danzig, 29. Nov. al b. Tack. 
Wetterausſichten für . 30. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich wolkig, ziemlich kalt; Niederſchläge, 
lebhaft windig; Nachtfroſt. Sturmwarnung für 
die Küſten. 

Für Dienſtag, 1. Dezember: 

Feucht, neblig, theils klar; Temperatur wenig 

verändert. 


* [Freilaſſung von Hafenabgaben.] Nach 
einer heute dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zugegangenen Mittheilung des Herrn Pro- 
vinzial-Gteuerdirectors hat der Kerr Zinanz- 
minifter auf den Antrag des Vorſteheramtes ge- 
nehmigt, daß in den fiskaliſchen Hafen Fahrzeuge, 
welche lediglich zur Ausbeſſerung oder lediglich 
zur Ergänzung der Kusrüſtung oder des 
Proviants oder ihres Vorraths an Kohlen für 
die Schiffsmaſchine, ſogenannten Bunkerkohlen, 
einlaufen und den Hafen ohne Veränderung der 
eigentlichen Ladung wieder verlaſſen, nach den für 
B Nothhafener geltenden Beſtimmungen 

ehandelt werden. Dagegen iſt den meitergehen- 
den Anträgen, auch die zur Conſervirung der 
Ladung einlaufenden und die zum Winterlager 
gehenden Schiſſe von Kafenabgaben freizulaſſen, 
nicht ſtattgegeben worden. 

* Iv. Gerlach. 7J Der frühere Oberpräſidialrath 
v. Gerlach, welcher eine Reihe von Jahren als erſter 
Rath des Oberpräſidenten hier wirkte und vor einigen 
Jahren mit dem Charakter als Geh. Ober-Regierungs- 
rath krankheitshalber in den Ruheſtand trat, iſt auf 
ſeiner Beſitzung in der Neumark geſtorben. 

Thorn, 28. Novbr., Abends. (Privattelegramm.) 
Das däniſche Königspaar paſſirte heute Nach- 
mittags 4 Uhr auf der Durchreiſe nach Stettin 
unſeren Hauptbahnhof. 

K. Thorn, 28. Nov. Die hieſige Straßenreinigung 
wird durch Gefangene ausgeführt. Die Art der Reini- 


erden find vielfach zur Kenntni 
rden gebracht rear die 
letztere aus der ae tigung keinen Gewinn 
ziehe, die Arbeiten nur im Intereſſe der Bürgerſchaft 
ausführen laſſe. Nun kommen die freien Arbeiter und 
bitten den Magiſtrat, fie bei dieſen Arbeiten zu berückſich⸗ 
tigen; Mangel an Arbeit iſt bereits vorhanden, „ſchmale 
Koſt“ herrſcht ſchon in allen Arbeiterfamilien; wir 
meinen, der Magiſtrat wird den Wünſchen der Arbeiter 
Berückſichtigung ſchenken müſſen. Des weiteren bitten 
die Arbeiter, der Magiſtrat wolle dahin vorſtellig 
werden, daß die ruſſiſchen Kusfuhrverbote gemildert 
werden. In dieſer Beziehung dürfte vielleicht ein Vor⸗ 
gehen unſerer ſtädtiſchen Behörden nicht erfolglos 
kin: ift es doch einzig und allein einem eingehenden 
Berichte des Hrn. Oberbürgermeiſters Bender zu danken, 
daß die Einfuhr ruſſiſcher Schweine kan fofortigen Ab- 
a im hieſigen Schlachthauſe geſtattet wurde. — Die 
oth iſt hier ſchon jetzt groß. Auch Fleiſch und Geflügel 
ſteigen im aan In allen Familien ift man bemüht, 
Borräthe für den Winter einzukaufen, da man weiteres 
Steigen der Preiſe für alle Lebensmittel befürchtet. — 
Um die Herſtellung der Geſellſchaftsräume im Artus- 
hofe iſt unſere Stadtbauberwaltung emſig bemüht. Bei 
Tag und Nacht wird dort gearbeitet. — Die Zufuhren 
aus Polen an den hieſigen Wochenmarkttagen werden 
immer geringer; die Borräthe ſcheinen auch jenſeits 
der Grenzpfähſe ſich ſchon jetzt zu vermindern, die 
Preiſe & Marktartikel fteigen. 
H. Stolp, 28. November. Die Akten über 
unſere letzte Reichstagswahl find hier noch 
immer nicht geſchloſſen. Es iſt erklärlich, daß 
bei einer ſo intenſiven Wahlbewegung auf dem 
Lande und einem fo entſchiedenen Stimmungs- 
umſchlag die Campagne nicht mit dem Wahltage 
abgeſchloſſen iſt und daß ſich die Kämpfenden 
auch jetzt noch vielfach gerüſtet gegenüberstehen. 
Schier unerſchöpflich ſcheint aber der Born mehr 
oder minder charankteriſtiſcher Wahlgeſchichtchen 
zu ſein, die man noch immer erzählt. Aus dem 
reichen Material greife ich nur noch zwei heraus. 
In einer vertraulichen Beſprechung wurde mit- 
getheilt, daß vielfach ſelbſt Gemeinde- und Amts- 
vorſteher, die einer liberalen Anſchauung 
huldigen, auf höheren Wunſch die conſervativen 
Stimmzettel vertrieben haben. Einige ſollen das 
als zu ihren „Dienſtobliegenheiten“ gehörend be- 
trachtet haben, andere meinten, als Berufs- 
genoſſen ihre Verwunderung darüber aus- 
ſprachen: „Wir wollten nur dem Heren Land- 
rath einen Gefallen thun“. — In dem Dorfe d. 
unweit Langeböſe war kurz nach dem Wahltage 
das ortsübliche „Erntefeſt“ feſtgeſetzt. Bier, 
Schnaps und Muſikanten zur Jeſtfeier waren 
bereit und es ſollte der Reigen beginnen. Da 
kommt der Herr Inſpector und erklärt: „Das 
Erntefeſt findet nicht ftatt, Ihr habt den 
Demokraten Dau gewählt“. Die Muſikanten 
fuhren nach Lauenbürg heim, der herrſchaftliche 
Schnaps und das Bier wurden verwahrt. Die Tage- 
löhner haben aber im Kruge das Erntefeſt auf 
eigene Hand gefeiert und den „Demokraten Dau“ 
leben laſſen. 
© Königsberg, 28. Nov. Die Affäre Forſt- 
reuter — dieſes iſt der Name des geſtern er- 
wähnten Aſſeſſors bei der Staatsanwaltſchaft — 
beſtätigt ſich in vollem Umfange, ſie hat hier 
großes Aufſehen erregt und wird bereits ſeit 
14 Tagen, namentlich in hieſigen juriſtiſchen 
Kreiſen, mit Indignation beſprochen, Man iſt 
geſpannt auf die weitere Entwickelung der Ange- 
legenheit, namentlich auch in Bezug auf die 
weitere Verwendung des Herrn Aſſeſſor J. in der 
richterlichen oder ſtaatsanwaltlichen Wirkfamkeit. 
Sollten ſich alle bis jetzt gemeldeten Details be- 
ftätigen, — was wir bis zum Abſchluſſe der 


der ſtädtiſchen 
erhandlungen mit 


dann ergeben, daß 7 


Unterſuchung noch dahingeſtellt fein laſſen wollen 
— dann läge hier in der That ein Fall vor 
wie ihn die preußiſche Zuſtiz bis jetzt in ihren 
Annalen wohl noch nicht zu verzeichnen gehabt hat. 

* Der Regierungs-Aſſeſſor v. Kruſe zu Gumbinnen, 
der bisher das Landrathsamt im Kreiſe Darkehmen 
commiſſariſch verwaltete, iſt mit der commiſſariſchen 
Derwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Adenau 
(Regierungsbezirk Koblenz) beauftragt und dem 
Regierungs-Afleffor Buſenitz zu Poſen die com- 
miſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe 
Darkehmen übertragen worden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Literariſches. 

* „‚Evangelifche Rundſchau⸗“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 48 enthält: Die Reformation und ihre 
Segnungen V. — Kirchliche Tagesgeſchichte. Preußen: 
Die Generalſunode. Ueber die Predigerſeminare. Die 
geplante landeskirchliche Agende. Berlin: Die Antwort 
des Kaiſers auf die Eingabe des Berliner Männer- 
bundes zur Bekämpfung der Unſittlichkeit. Das Jahres- 
feft des Guſtav-Adolf-Bereins. Dom Todtenfeſt. Offen⸗ 
ſtehen der Kirchen. Arbeitsentlaſtung für den erkrankten 
Generalſuperintendenten Brückner. Beiträge zu dem 
Kaiſerin Auguſta-Denkmal. Provinz Naſſau: Ein 
rückſichtsvoller Landrath. Weſtfalen: die neue 
Diaconiſſenanſtalt für die Grafſchaft Mark. Baiern: 
Zahl der Proteſtanten in München. Die pfälziſche 
Diaconiſſenanſtalt. die Reichslande. die Collecte 
am Buber Centenarfeſt. die Straßburger Bibel- 
geſellſchaft. Eine evangeliſche Kirche in Saaralben. 
Oeſterreich- Ungarn: Sittſames gerichtliches Erkenntniß. 
Schweiz: Bau einer evangeliſchen Kirche in Baſel. Tod 
eines Basler Miffionars in Kamerun. Zrankhreid: 
Von den patriotiſchen Biſchöfen. Italien: Die 17. General- 


»verſammlung der evangeliſchen Kirche Italiens. Nuß⸗ 


land: Verfolgungen. Wahl des Generalſuperintendenten. 
— Kirchliches aus der Provinz. su rchliche Nach- 
richten. — Vermiſchtes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 28. November. Ueber den verhafteten 
Bankier Hugo Löwy werden noch folgende Einzel- 
eiten bekannt: Als der Krach der Firma Gebr. 
riedländer und Sommerfeld bekannt geworden, äußerte 
Löwy zu einigen Bekannten, „er müſſe ſich abends in 
verſchiedenen Theatern ſehen laſſen, damit man erfahre, 
daß es mit ihm noch gut ſtehe; nur durch ſolche 
AReußerlichkeiten könne man heutzutage in gutem 
Credit bleiben“. Thatſächlich beſuchte der Hugo Löwy 
an dem gedachten Abend vier oder fünf Theater, wo 
er ſich in den Orcheſterlogen an der Seite einer auf- 
fallend gekleideten Dame breit machte. Seine Filiale 
am „ konnte Hugo Löwy erſt eröffnen, 
nachdem er ein ſolides Bankgeſchäft, das in jenem 
Laden ſchon längere Zeit etablirt war, auf unſaubere 
Art ausgemiethet hatte. — In Folge der Verhaftung 
des Löwy ſtand der Extrablatt-Schwindel am Donnerſtag 
Abend wieder in vollſter Blüthe. Mit einem wahren 
Höllenlärm durcheilten die Zeitungsverkäufer die 
Straßen und boten die einfachen Abendblätter als 
„allerwärmſte Extrablätter“ aus, indem fie durch 
Rufe wie „Großer Bankkrad !“, „Verhaftung des 
Bankjuden Löwy“ u. a. die Käufer anzulochen ver- 
ſuchten. Viele von denen, die nicht alle werden, fielen 
natürlich auch darauf hinein. 

Berlin, 27. November. In der Charits machen ſich 
die zur Zeit ſchlechten Geſundheitsverhältniſſe Berlins 
merklich geltend. die Zahl der untergebrachten 
Kranken iſt auf 1700 angewachſen. Die Influenza 
ſtellt einen ftarken Beſtandtheil, von Todesfällen an 
Influenza iſt aber in der Charité erſt einer vor- 
gekommen. 

* [Der Schloßbrunnen in Berlin.] Der „Voſſ. 
55 geht folgende Petition an den Magiſtrat zu 
erlin zu: 5 4 
Jeehrter Majiftrat! Ick will nich necen, — 
Doch wer't wol Zeit, det Sie det Forkenbehen, 
Det ufm Schloßplatz ſteht, durch Jitter ſchitzen. 
Sonſt wird et bald durch Schrammen und durch 


Ritzen, 

Weil ſich det Publicum ja nich ſchenirt, 

Schon jleich zu anfangs jrindlich runjenirt. 

* [Das Oldenburger Hoftheater] Der Brand bes 
neuen Theatergebäudes ruft die Erinnerung an die 
ehrenvolle Stellung wach, 8 vor 50 Jahren das 
Oldenburger Hoftheater in der Kunſtwelt eingenommen 
225 Durch die Bemühungen Adolf Stahrs, der als 

ehrer an dem dortigen Gnmnafium wirkte, war der 
Dichter Julius Moſen zum Dramaturgen berufen 
worden, und eine rege Thätigkeit der Künſtlers, eine 
lehafte . — ung der Literatur und die Kritiken 
Stahrs verſchafften dem Oldenburger Fe weithin 
einen ehrenvollen und wohlbegründeten Ruf. Das alte 
Gebäude, in welchem damals und ſpäter 1881 geſpielt 
iſt, war aus doppelten Kolzwänden errichtet, deren 
Zwiſchenraum der Wärme wegen mit Torf gefüllt war. 

* Dunkel ift der Rede Sinn.] Unter der Spitz 
marke „Eine ſtaunenerregende Mittheilung“ meldet 
der „Nancheſter Guardian“, daß der Erfinder der 
pneumatiſchen Kanone, Bott, einen Apparat erfunden 
125 welcher den Heizungsmaterialverbrauch Eng- 
ands völlig umwälzen und die Kohlenlager des 
Landes dahin bringen wird, wo ſie ſich vor zwanzig 
Jahren befanden. Der Apparat foll in einigen Tagen 
probirt werden. die Erfindung bezeichnet einen ſo 
großen Fortſchritt über die jetzigen Methoden, wie die 
„Compound“ -Cocomotive über den „Rocket“ Gtephen- 
ſons. — Abwarten! 

* [Fünf Generationen.] In dem Ort Wildſchütz 
hat eine Familie gegenwärtig 5 Generationen aufzu- 
weiſen. Die im 90. Jahre ſtehende Familienmutter ift. 
kürzlich durch die Geburt eines neuen Gliedes der 
Familie Ururgroßmutter geworden. Der Neugeborene 
ſieht Eltern, Großeltern, Urgroßeltern und eine Urur- 
großmutter am Leben. Selbſt die älteſten Glieder der 
Familie erfreuen ſich guter Geſundheit. 

© [Das Shatſpiel ] ift als moderne geſellſchaftliche 
Unterhaltung ſo ſtark verbreitet und viele änner, 
beſonders jüngere, können ſich der Theilnahme an 
dieſer Unterhaltung fo wenig entziehen, daß ein Lehr- 
gang im Ghatfpiel ſich mehr und mehr nothwendig 
gemacht hat. Denn, wie eine der erfahrenſten Autori- 
käten auf dieſem Gebiete ganz richtig ſagt, ſelten iſt 
eine wahrhaft gründliche Kenntniß des Spieles anzu- 
treffen und dann iſt ſie eine Frucht langer kan a 
Derſelbe Skatkenner nun, welcher ſich ſchon durch die 
Schaffung des Entwurfs zur allgemeinen deutſchen 
Shatordnung um die ſpielende Geſellſchaft „verdient“ 
gemacht hat, bot derſelben auch den bezeichneten Lehr⸗ 
gang dar, nämlich ein bereits in zweiter Auflage vor- 
liegendes „Illuſtrirtes Lehrbuch des Shatſpiels. Mit 
allen älteren und neueren Spielarten. Bon K. Buhle. 
Leipzig, Verlag von Siegismund u. Volkening.“ Es 
iſt das Gründlichſte, was einer ſich über das 7 
aller deutſchen Kartenſpiele denken kann, auf Seiten 
bringt es alles, was ſich über die Geſchichte, Entwickelung 
und Literatur des Skatſpiels, die Spielgeſetze und Zein- 
heiten, Regeln für Spieler, Gegenſpieler, Ramſch ꝛc. über 
praktiſche Spiele zum Studium 1c. über außergewöhn⸗ 
liche Spielkarten u. ſ. w. ſagen läßt, und die mitge- 
theilten Aufgaben find ſehr reich. Freilich iſt manches, 
was in dem Buche gefagt ift, ſehr anfechtbar. Was 
bedeuten überhaupt ſtrenge „Regeln“ bei einem Spiele, 
deſſen Kauptreiz gerade in ſeinem unabläſſigen Wechſel 
und den zahlloſen, von jedem beſtimmten Schema 
freien Combinationen beruht! Man ſetzt das Spiel 
doch nur der Gefahr der Derknöcherung aus, wenn 
man es in die ſpaniſchen Stiefeln beftimmter „Regeln“ 
einſpannen will. Trotz alledem aber kann das Buch 
jedem Skatſpieler empfohlen werden; er wird darin 
viel des Belehrenden und Anregenden finden 

* [3um Räuberunweſen in der Türkei.] Seit dem 
Eiſenbahn-Ueberfall des Capitäns Athanaſios bei Tſcher 
dene bringen die Zeitungen Konſtantinopels zahlreiche 
Berichte über große Räuberratias und über die dabei 
verübten Heldenthaten der Gendarmerie-Dffiziere und 


Mannſchaft. Diefe diverſen Räubergeſchichten ſind jedoch 
ftets mit großer Vorſicht aufzunehmen, da die Organe 
der öffentlichen Sicherheit mit den Stegreifrittern oft 
im beſten Einvernehmen leben, dank der ſehr mangel- 
haften Zahlung der erſteren. Neulich wurde in der Um- 
gebung von Adrianopel bei einem erſchoſſenen Räuber 
der Brief eines „Paſchas“ gefunden, worin dieſer 
ſeinen Geſchäftsfreund bat, ſich für einige Zeit in die 
„‚hinterliegenden Dörfer“ zu verziehen, da eine Razzia 
in größerem Stil zu erwarten ſei. 


Schiffs-Nachrichten. 

Farz, 25. Nopbr. Das (wie gemelbet, geſtrandete) 
Schiff „Georgetown“ iſt total verloren. Der Capitän, 
2 Matrofen und ein Schiffsjunge ſind gerettet; die 
übrige Br ertrank. 

Burntisland, 26. Nopbr. Der Dampfer „Emma 
— Kiel ſtrandete geſtern Abend bei Hochwaſſer in der 

—3 von Burntisland auf einer Sandbank und liegt 

e noch in derſelben Poſition. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Reuftadt, 27. Nopbr. Das Reſultat der heutigen 
Gtabtverordnetenwahl iſt bereits mitgetheilt worden. 

Ich kann aber nicht unterlaffen, Ihnen eine Epiſode 
aus dem Verhalten der deutſchen Partei zur Kenntnif 
zu bringen: 

Mährend für die Wähler der erſten und dritten Abthei- 
lung Derfammlungen reſp. Vorbeſprechungen über die 
Aufſtellung der Candidaten ſtattfanden, verhielten ſich 
hiejenigen, welche die Wahlen in der zweiten Abthei- 
ung zu leiten beabſichtigten und auch ſonſt zu leiten 
! ruhig. Es wurden nur — Tage vor 

er Wahl an die Wähler der zweiten Abtheilung Zettel 
geſchickt, in denen ohne Unterſchrift des betr. Schrift- 
ſtückes zur Wahl der Herren Büreau-Vorſteher Block 
und Bäckermeiſter Schönenberger aufgeforder wurde. 
Man vermuthet nicht mit Unrecht als den Urheber, wenig⸗ 
tens als den intellectuellen, dieſes Schreibens den 

aufmann und Stadtverordneten-Vorſteher B. mit 
feinen intimſten Freunden aus Magiſtrat und Stadt- 
. Dieſe Candidaturen waren 
auch allen deutſchen ählern ee Wenige 


Todesfälle: = Bee ee Sa a ei a Br 2 
todigeb, — T. d b. Guſtav Krohs, 3 J. — T. 
Zimmergeſ. Franz Hei, 5 M. — T. d. Ces 
machergeſ. Julius Weſſel, 3 M. — T. d. Schneidergeſ. 
Karl Steppat, 11 M. 1 d. Schmiedemeiſters Joh. 
Lettau, 5 W. — S. ER a Karl Rupieta, 
todtgeb. — S. d. Arb. George Schuhma 15 4 M. — 
Hoſpitalit Friedrich Alexander Regent, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Nobbr. Seller, Banknoten 172,40. Nuſſ. 
Banknoten 195,00. Warſchau kurz 193,50. 

Frankfurt, 28. November. (Abenbbörfe) Oeſterr. 
Creditactien 232½, Franzoſen 231%, Lombarden 70, 
Ungar. 4% Goldrente 88,50, Ruſſen von 1880 — 

Wien, 28. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit- 
actien 271,00, Franzoſen 270,50, Lombarden 78,25, 
Galiſier 203,50, ungar. 4% Goldrente 102,80. 
Tendenz: abgeſchwächt. 

Paris, 28. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,70, 3% Rente 95,25, 44 ungariihe Goldrente 
89,62, Jranzoſen 598,75, Lombarden —, Türken 
17.25, Aegypter 472,50. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per November 
40,25, per Dezember 40,97½, per Januar - April 
41,00, per März-Juni 41,62½. Tendenz: behauptet. 

London, 28. Novbr. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
957/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
92, Türken 17¼, ungar. 4% Goldrente 88, 
Kegypter 93. 2 Platzdiscont 3½ X. Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14½. 
— Tendenz: matt. 

Petersburg, 28. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 


104,00, 2. Orientanl. 102, 3. Drientanl. 102. 
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Meteorologiſche Depeſche vom 28. November. 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“). 


breiten und demnächſt bie Witterung — oitmärte aus- 
Deutſchland * 
Deutſche Seewarte. 


Schiffsliſte. 
n 8 November. 
Angekommen: London (S.), e Biel, leer. 
— Lotte (SD.), Möſſen. Weſbe ppi 
Gefegelt: Arehmann (S5 .), Kroll, Stettin, Güter. — 
Jenny (SD.), Anderſon, London, Zucker und Holz. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Derantworticge Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver 
mif 1 Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifhe: 

öckner, — den lokalen und eg Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Pochnenhen fi 
Er 15191 0 in 


Für unfere Kinder das Beſte! Wer dies will, wer 
keine leichtzerbrechlichen ne zu Weihnachten 
kaufen will, wer ſich mit den Kindern an deren Spiel 
erfreuen will, wer Rn einem Wort das anerkannt Beite 


lender 14,20 1 Käuf eibr. 14,221/2 für ſeine Lieblinge nſcht, d len 
9 vor = * 1 wurde die Can- 165 2 14,40 M do., 15 fee ½ M ze Mai | i wir die Durchſichte eder = en luftrieten kreis, * 
didatur des Kerrn fte unſten des Herrn Schmiede- Tem. „Richter u. Cie. in Rudolſtadt. iefelbe_ ſollte 
meiſter Paglaſch umgeſtoßen. Die Deut ſich waren auch 5 u. 8. See 1 0 Nov. 14 112 5õ0 M Käufer, Wetter. Fel. namentlich von jeder Mutter vor dem Cinhauf eines 
hiermit einverſtanden; es machte aber ein pęlember 14.1 1965 a 15 18,32½ M do., März Weihnachtsgeſchenkes aufmerkſam geleſen werden, um 
großer Unwille unter ihnen . ds derjenige, | 14,55 M do., Mai 14,65 egen fo mehr, als die Zuſendung gratis und franco —— 
welcher ſich als 5 -_ 8 25 genen Bu FE m ZEN 5 22 7 . em gene eng, 
aufipielte, Herr mit einem feiner beſten Freunde anziger reiſe vom ovember. woitzenlos kunftausfielluna in unser et Die Nobentohe sche 
dem Candidaten der natholiſch-polniſchen Partei ihre | Lachs, groß 1. 30 l, hlei . unit 2 ne nie ee 
— — Fe 7 groß 5 75 Bes 110 96 Aal Al 72 A Be = Drälervenfabrik Gerabronn (Württemberg) die goldene 


Ich glaube, daß es um unfere oral Sache in Stadt 
und Kreis Neuſtadt noch nicht ſo ſchlecht beſtellt iſt, daß 
es nothwendig wäre, im Dun 0 zu agitiren und im 


100 , 6,8 020 557 
Darin DA 9.10020 . er pft b, Vaud 0 oskau bedeckt 


768 
Cochügenaforn] 7 78 5 wol Ausverkauf in Buxhin 


+75 Nk. p. Mir. 


u 
— 


= reine Wolle nadelf. ca lag Cm. brt. a 
Fee en de Broductenmärkte. e e e, eee, | ange 
e e 
ollen reſp. können die leitenden Herren aus irgend e „ 1255 Uogr, 90 0. 5 an bur Burkin-Fabrik-Depot Vettir Co., 
welchen Gründen fol es nicht thun, ſo mögen ſie u 2 2 be bunter e 2, 505 550 be el Fee wee gu 1 — 4 25 1 Aurhin-Sabrik-Depst et BE Henna 
ee wird Ihnen daraus kein Dormur 27 ruf 122 2905 u 188 2 5 12172 | Diemel 75 8 fun = Nebel 1 — 

Die Disciplin und Agitation der katholiſch - polniſchen . 12808 REN 235, 1 en I ber. Bari = 701 1 1 1 ze Als ge? raktiſches Weihnachtsgeſchenk 
Partei verdient alle Anerkennung; es wäre gut, bh = Roggen per 1000 Hilger, inland. 112 J m. Ger. bei, de 164 18 1 molhenlos —1 Selbe 1 CH 283 2 1 an (ganz 
daran ein Beiſpiel zu nehmen, zum mindeſten aber | 225, 155 und 18/3 d 231, Conſum 121/00 iesbaden 763 w 2 bedecht 1 Seide) Robe, ſowie Mark 
nicht, wenn man Führer fein will, die deutſche Fahne | 125% per 120 b. — 2 Der Tonne von ünchen 64 Sw 3 wolkenlos —2 22 Be 2 42,4 180 nabelfertig | 
zuerſt zu verlaſſen. 8. N 15 9 19 5 mE 5 ee Erbſez Per. 5 5 Sort nit 761 2 3 deen 3 Mufter von ſchwarzen, farbigen und weißen 

155 weiße ru. 142, 7 5 163. „ine zuff. En Men | 2 m 1 halb bed. 3 838 von 65 Pfg. an umgehend. Seiden-⸗ 

Standesamt vom 28. November. | 180, 170, ad Boden 210 U de — Bohne 1000 | Breslau 759 W 3 bedech 3 Fabrik- Depot @. Henneberg Ch. u. k. Hoflieferant) 

Geburten: Arb. Robert Garbehhi, S. — poſtbete | MOST, ruf Dierde a2, 19550, 10 in "ab, ‚hoben 05 Je dA 157 1CCD 2 bald bed. 4 Züri. Doppeites Brietporto nach der Saen. 
Karl R „S. — Arb. Johann Jo = x . ia | T D wolkenlos 7 | 
. See Seen. E > Be 1 11 85 . 110% f de bei Teinſtat per.] Trleſt 760 OO 3 halb bed. | 10 Offertbriefe auß Ter Art Annoncen, wie An; 
halter Karl Hoehle, S. — Schneidermeiſter 30 ann Hear. 054 5 ur 206, 215 A bez, feine ruf, Gcala für die En, ärke: > = leifer Jug, f * Angebote ꝛc. werden ſteis unter ſtrengfter Dis- 
Sierocki, S. — Arbeiter Peter Anton Stenka, „ — 18%. 1 A b 1 mittle ruſſ. 1 183, 65, 166, 3 ſchwa ig. 5 friſch⸗ 6= cretion und ohne Koſten von der entral- Annon en- 
Kaufm. Domenico Belcarelli, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. Im 200 1 ae . en. = Better per 1000 Aller. Hebe 12 2 S8 en zo Hacker Sturm, 5 3 £. 13⁵ 5 0. in — 88 — 

D 7 2 ur * 7 2 — aſſe * 7 
Keirathen: Maſchinenbauer Gottfried Eduard Depel 527 000 05 gebar M Fi — Gpiritus erſicht der Witterung. Ale een au dem "Ga . 


und Martha Amalie Ottilie Wenzel. — Kaufmann 


3 sh 8 e ae — —.— D Ein tiefes 5 es Minimum liegt weſtlich von 


BE and, auf den Scillns ſtürmiſche Güdmwinde, über 


Meine Weihnachts - Ausftellung 


ift eröffnet und bietet Gelegenheit zu vortheilhaften billigen Einkäufen in 
Papier-, Galanterie-, Leder-, Holz- und Bronce Waaren. 
Reich ſortirtes Lager in geſchmackvollen niedlichen Gegenſtänden zu allen . 


oewrensohn Nachllr. Hugo Wien, Sanggaje L Wicht Mga. a 


e 925 loco contingentirt 72% 
5 nicht 2 Al Gd. per —— er ni i 


— — 


i at 775 een — | 
j Gebr, Freymann, 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet 
Fabrikpreiſen gegen Baarfnitem zu feſten 
Wir empfehlen: 


u den billigſten 
reiſen ſtatt. 


t Louis L 


— Sperialität: Gel hrt t | & 01 " ne | Herren-Confection: 
Pong Chr aassen, 5 Herren-Paletots a Sic 12. 18, kö. K. 30 fl. 
iR a e. vom Lager. 5 a 
Handſchuͤhe. Sächſiſche Strumpfwaaren- Manufac tur, Strickwolle. Kerren-Paletots 2, hahfeinen Stoffen, wie: 


fees 
2 und Ranes vom Bis: a Gtüc 30, 36 


Kerren-Paletots & 2 Maaß aus hocheleganten 
60 


führt, 20 en, tadellos ſitzend ausge 
Kerren-Rei t 1. llern-Mäntel, > 
Zeilemäntel, Gen 12.1 ern E el alen 


Kutſcher-Mäntel a 5 10, 12, = 18-30 m. 


Danzig, Lauggaſſe Nr. 13, 


eröffnen Dienſtag, den 1. Dezember cr. ihre 


große Weihnachts -Ausſtellung, 


welche viele Neuheiten zu praktiſchen Weſhnachts-Geſchenken zu auffallend vorkheilhaften feften Preiſen bietet. 
vornehmlich empfehlen: bnachts-Geſch zu auff heilhaften ſeſten Preiſe 


5 = ; & vom Coger a ten haltb 
ee | Geſtrickte Weſten Arieot- - Zaillen, Geſtrichte Unterröcke Strümpfe Kerren-Anzüge Stoffen a | 2.16, 18-24 75070 er 
ihmeriten Qualitäten, „den] für Herren von 2-18 AM, Minterwaaren haltbare Quälität von 1.50 nan, in Seide, Wolle und Digoane, Herren-Anzüge RT aus beiten 
Normal-Artihel naben a Meiten, Qualität Hi 2,00 Mark- leaf gef 901 von 2,50 a geſtricht u 5 2 1 c und ausländifhen Gtoffen, a 36, 40, 
nur anerkannt beite Waare, N en ede I 5.00 gandarbel 0 811 an ge ickte Kinderttrümpfe 45—60 
ju Seb an ben Game Strümpfe, € Graf Marz. müder Une, mit u. ohne aus | eiten engl. Gajetgarnen, | Salon-Anzüge in Croiſé, Kammgarn a 45, 50, 60 U. 
Beſonders heben hervor: Di ehe m. len 0 nt t: m eltem Knie u. verftärkten Bf hocelegant ausgeführt, 40, 45, 50, 
Ale ee, mit e ee Selle Geſtricte 11 erg erlen und Gpihen. Frack-Anzüge, eo so Au. 
a Somit 9 weg Di ie analanube, ae Re 775 Bloufen!der neuen, after in in feibenen] ſchwarte und fafbige 8 som ein: 
ge m und gemebt, —.— seen a N en er AR . en tä „täglich ig Gabe und Cie arpe geffricht ern gewebt, 8 5 
Prima feidene ricot- eg 
Damen- und Herren - Hemden, Halstüher für Damen un > Ainder, dene "Shen * 0 7 in er dere 


Jacken und Koſen. in Seide und Wolle. Tricot-Kleidchen von 2—24 M. Reuheiten! in nenn. Spam, in der Wäſche nicht eng & 


Seidene und wollene, gehnotete Geſtrichte Shawls Tricot-Knabenanüge 9 

Rettiaken Kniewärmer, 2 nur haltbare Waare von 8 A aan e e hang N b. . . N n 
geſtrickte an 1a Herrenhoſen 8 Gen 1 West als u. 5 770 Pe Ru und. a pie — dare 

e e Weſten 
Beitricte nterjaken gelirichter und gewebter mit und ohne en, > M an, ein Selbe u. „ Wee. jeder Art empfiehlt 
Turners und Kerren-Handſchn bisch Mercedes = in nude ven 12 tum flängen, 

a e deen ahr- und Neithandſchuhe, schriäre u. ET: Seitens DE u 920 Sock längen, 
Zurner- Asten, 0 a Kutſcher- und Diener⸗ au 8 Geihene Chenille-Ea Hi | engliſche Strickwolle. i ann ra 
Radfahrer Hosen un Haar 780. Triest. uc Eon Gew * 1 5 Tricot- und 20 15 ne Nabe eu ere N 

Turner-Gürtel. maſchen. Untertaillen 15 A an. Oſtrich⸗ nah me für Damen, tren und Kinder. vormals G. N. Schnibbe, 
— — für Damen . Inder 1 5 groß- — 


artiger Auswahl. 8 
die ſich vornehmlich zu Weihnachtsgeſchenken für Vereine, Mobithäticheits - Kae 15 


Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 116. 
(3104 


Auf unfere reihe A 
Domeltiken und Kinder eignen, machen ir sans 1 see N 


Giese 2 FZatterfeldt, 
ee. Langgaſſe Nr. 74. 


Weihnachts-Ausverkauf 


zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Mir empfehlen ganz beſonders Seidenſtoffe, i täten. 
und in engliſchem Geſchmack, 2 e eee Adder en E en Quali 


Die Die Piano-Fabrih f 
C. Weykopf, 


Jopengaſſe 10, 

emp iehlt ihr ſolides ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat 

125 neueſter Son truction. Dieſelben erfreuten ſich 

a en dieſer ganzen Zeit der 1 und ehren- 

vollſten Anerkennung der beiten mufikaliſchen Areife, in 

ant n ihrer Klangſchönheit wegen beilebt und bevor⸗ 
u 

575 Lieferant der meiſten Seminare Oſt- und Weſtpreußens. 

Beni na nur erfier —— —.— 5 0 


Ünergiicer NEE 


eſucht. Antritt ſofort der, Dell Weft 12. ige Verb. 


Schrewe-Prangſchin. 


Wollene Kleiderſtoffe in einfarbig 
er in beſonders guten Stoffen in allen Preislagen. 


er 


jeder = Bohr, ‚ohne Der- 1 0 Ine Güßſebrüſſe⸗ 
Sie d. LIſted. Stellen. & 
ee age er Ser 18. 


Geld, me mm erh. jed. an nbe fofort Seräuerie amt um April 1882 Don fl von ält. Dame in jed. dab wen F desen 
+ mittelung, u 1 gute dauernde Stelle. Beklang & Keulen find billig zu haben "39 e gel. O Nebenz., fein möhl, for. era bn € 4.8% 


Ztg. od. 


Se an, Bismarkſtr. erb. 2 


em Zweck v. 
85 e Agenen e Gaſſe m, 


Mitdhannengaffe eee u 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Danzig bei Fräulein 


Hedwig Schulz, Vorſtädt. Graben 12 — 14, 


eine ER meiner feit vielen Jahren berühmten 


Pr. Holländer Guß⸗ Pfefferkuchen 


errichtet habe und bitte um gütigen Zuspruch. 


. Hofimann, 
Conditor und "Sonighuchen-Zabrikant 


8 5 . r 3 PR) RE. n 8 75 % 
Bill; iche und Wolle: Sheiſe⸗Auſtal 4 
Mauergang 3 (im breiten Thor) ; 
verabfolgt 2 10. einen ei nedfligen BRittegefien, 
Ausgabe Mittags 11½—12½ 
Marken gun! Derihenken an Arme und für 10 3 auf 
1 Liter, für auf 12 Liter Eſſen lautend, in dem neben 
der Vol ee belegenen Bureau des Armen Unter- 
ünungs - Bereins in den Vormittagsſtunden zu haben. 
Außer der oben angegebenen Mittagszeit kann den In⸗ 
abern ſolcher Marken auf Derlangen Kaffee oder andere 
eife, je nach beim 18 BEE — 11 (3178 


Fear „Zum Socufe‘, 
10, Frauengaſſe 10. 

Einem hochgeehrten Publikum von Danzig And Umgegend er- 
laube mir ergebenſt mitzulheilen, daß ich obiges Reſtaurant neu 
eröffnet habe und in derſelben Art weiter führen werde wie mein 
Vorgänger. Für gute Speiſen und Getränke, ſowie freundliche 
Bedienung werde ſteis Sorge tragen. Um zahlreichen Beſuch 815 


ergebenſt 
z ale 


Danzig, den 29. November 1891 


San Sen 
Die nach — — ee angefertigten 
Hutmaker-Filzihuhe 
für deren 0 


altbarkeit ich einſtehe, verkaufe laut Preis- 
urant zu billigſten, feiten Prei x 

an, hoch v. 1.00 M. an. 
” Damen ” 7. „ „ 7 
7 Herren 7 „ E. 7 13,50 li Ein ; 
Damen Stiefeletten (5 Loch) von an. Einlege- © 
ſobhlen 00 Fil pro Paar 10 G., prima Unterlegeſohlen für 

Damen 60 Z., für Herren 75 =, 


n 
Canggaſſe 82. 


Für Kinder niedrig v. 


” 7. 7. 


* [3 


(3050 


Feſtgeſchenke fü füe e Weihnachten. i 
97 9 — e ter Aa Ee 1 A, Glad lm ae 
es Gelbiterkenntnin. Hiſtor. Erzählung aus der 

g der. Relgrmation von Quandt. 3. Aufl. 4,80 Al, 


„ 


geb. 6 M. 
Die Beien in, in Danip. ae Erzählung von C. Quandt. 2. Aufl. 
ele 
Anade und 1e olen Ipielen, in Damaig und Umgegend. 
ensbild aus Norwegen von A. Ihle. 


Die . Ein Le 


Marcello Grace. Eine Er 4 5 aus Irlands Gegenwart von 
A. Mulholfand. 3 , eleg 5 


dig Bücher een die . Verbreitung. Die Verfaſſer 
verſtehen anmutig zu erzählen. ihre Charaktere ſind trefflich und 
Ben r gezeichnet, die Sprache gewandt, die Darſtellungsweiſe 
n und ſpannend. Von der 5 Preſſe allgemein für die 
Wage ee warm empfo 
Zu beiiehen durch alle Muchbandtungen⸗ wie auch arm au 
dem Verlage von. 3115 


5 s Buch- u. Aunft-gandtung. 


Wollermann & 3 1 


| 


Mein reichhaltiges Lager u 


Glas-, Porcellan-, Steingut-, Majolica- 
Waaren ꝛc., 


Sänger, Tiſch⸗ und Pand⸗Lampen 


empfehle hiermit. 


Hermonn Drahn, 


5 G. N. Schnibbe, (3104 
derte, Lale 2 fe Ar. 116. 
— u; eſtes * n für 2 


Bude, Ölen 5 


lümann cher-Reviſor und Handelsle 
von Gut av 3 3 Nr. 25. > as) 


Auction 


im ſtädt. Leihamt Utenſilien 


Gambrinushalle, 


Ketterhagergaſſe 3, 
empfiehlt 
einem hochgeehrten Publikum 
feine neudecorirten Familien- 
und Billardfäle für geſchloſſ. 
Geſellſchaften, Familien und 
„ Dereine. 
Frühſtückskarte 
reichhaltig bei kleinen Breifen, 
Mittagstiſch 
nee BT ia 


Sund 


Abendfpeiſenkarte 
ehr reichhaltig, 
in Ya Portionen. 


Menu 
für 
Sonntag, den 29. November:! 
Bouillon, 
Mocturtle-Suppe, 
Lachs m. holl. Sauce, 
5 gemiſchtes Gemüſe mit 


ZumEEinkaufvon Weihnachtsgeſ chenken 


bietet 


der Bazar für Geſchenke 


von 


Bernhard Liedtke, 


Königsberg i. Pr. Danzig 
ſeit 1861. ſeit 5 


Danzig, Canggaſſe Nr. 21, 


eine überaus große Auswahl in nachſtehend verzeichneten Waaren: 
Beleuchtungs-Gegenſtände, kunſtigewerbliche Gegenſtände in Bronze, Eiſen, 


au 


Zink, Porzellan, Schweinefilet, 
verſilberte Waaren, vernickelte Waaren, Brittaniametall-Waaren, Rehrücken, 
Holzwaaren, Lederwaaren, Toilette-Artikel, Pariſer Fächer, Pariſer Schmuck, Ent er = > 2. en, 


Pariſer Uhrketten, Böhmiſchen Granat-Schmuck, echte Corallen, 
Bernſtein- und Meerſchaum-Waaren, Schirme und Stöcke. 


Neuheiten gehen 8 ein! 


8 ger 1 
d Höcherl-Bräu. 

Weine aus der Weinhandlung 

von F. A. Jüncke hier, 


au 5 — 


Hohenzollern. 


Ausſchank von: 
Culmbacher 8 
aus der Brauerei Reichel, 
3 5 aus der 
chen Seele 
r 


Baarſyſtem. Baarſyſtem. 
Der vorgerückten Saiſon wegen 


haben wir für ſämmtliche Genre unſerer 


bekannt geschmackvollen Confection 


bedeutende Preisermäßigung 


eintreten laſſen. 


Durch vortheilhafte Einkäufe ist unſer Lager 
wieder vollständig ſortirt. 


A. Hirschbruch & Co., 


= 37 Langgaſſe 37. 


a 21 reihe A 
* a der a und 
2 Abendkarte. 2962 


Concert 
zu ı wohlihätigen m ue. 


Gonntag, den Novbr., 
Nachmittags 4½ Uhr, 
in der erleuchteten Petrikirche 


(Boggenpfuhl 
9 Orgel, Orcheſter, 43 
es 


ri. Brahöftaeter, Danziger 
= erverein, Frl. Branditaeter, 
autenberg, Se F. Reutener, 
a . 


(3176 Bi * bei 
a ee 
Hundehalle. 
Jeden Montag: 
Srohes ‚„Samilien-boncerl, 

Brenn Neale. 


pelle 
b.Reo ts. PH N 
Anfana 7 75“ übe. e 


3202) Achtungsvoll 
„Steinmacher. 


Kaiſer⸗Panuoramg. 


Canggaſſe Nr. 42“, Café Central. 
Erinnerungen aus 
dem Feldzug 1870071. 
Neue Serie hier noch nicht gezeigtl 


Zeſte preiſe. Sen Breife, 


Moriellen. 


Kailer - Gewür: 
Berge vorzdal. 83 ofen, i 
jetzt ab ier vorräthig. Ele- 


Meine diesjährige 


Weihnachts-Ausſtellung 


iu Aae und empehle Prata un n een le Un ERERrig, amsıc dune eher 
eröffnet und empfehle praktiſche und zu eihnachis- werten von, ausmärts 5 1 1 5 r. 
Geschenken geeignete ie im bekannten Genre in „ung pro. 2 e 
8 Fangen 106, 1 . 
oieien dicken Neuheiten e e . 

Abel Rotleber. 6123 ments-Doritellung Ge 


Albert Zimmermann, 


un Nr. 14. | 


| Geſchäfts⸗Eröffnung. 


poſſe in 4 Akten von 
ſtädt. 


Ein Schuppenpelz 
zu verk. Goldſchmiedegaſſe 29] Montag: Außer Abonnement 
P 


u Gaſtſpiel der 
a eln Grunbſtü,. atige königlichen Kammerſä 7 
uf 


Fleiſchergaſſe 39 rin Moran Olden. 


pie Tilſiter 


Wallplatz 14, für feine Ghuhmaaren- baldigft zu verhaufen. vielfeitiges Derlangen: 
blik D d U 3 a Fidelio. 
mit, cs "ei dele I. „Launch Malene, Niederlage mit . 1 55 4. 50 1 a as „= u siegt, Dienftag: Außer Abonnement 
elöſt noch A 0 warden] franz. Jirniß und Bal deen, DENE aus rei 0 eden Jula von Syrup E. Abſchiedsvor - 
ede i dr 88 V J. Schrader, ulla 20, Table Ib Nr. 34 Hundegaffe 34 Ain, Feſcäſt Rettung a „»öniglicen 
Montag, den 7 Bernhard Braune, tn milf errichtet habe und empfehle: eine, geeignete, . ammerſängerin Moran 
7 7) ' u eat Be Pr. Holländer Beenden en 5 Dyd.-Packeten a 60 2 * wandte rſönlichkeit Olden. Der Troubadour. 
Dienſtag, den 8. und Nee bedeutend herab- Heeren en ghu 1½ „ „ a 9 S. gegen ie 8 1 Oper in 4 Akten v. Verdi. 
Mittwoch, 9. Dezbr. er. —________.._[geietten. Preiſen, Beſtellungen Eatharinhen a 30 % kaufsprovifion. (31 Acujena Stau MoranDiden 
7 kuchen a Stck. 25 l zei 
sem won Or ab, e ac) ct, g l. e 12.3.9 dei Dani Mädchen Maler Gasadlertinuſticans 
mitBehkleidungsgegenſtän — — ‚ 1 : 
> x liche RB 13,5, 10, junges Mädchen wünſcht - 
Lenden dr Belle den Puppen-Köpfe, Bree regen a ee done Sonighucen a 3 5. ‚10,20, 25 und 50 2. ce „auher 125 Haufe im Nähen) Dper in 1 Aufug von 
Donneritag, 10. De . Puppen-Geſtelle, Feine Butter nüffe, ſowie Bonbon, adde aumbehang eic. Se. Yohanna Sin ru. N 1 reer 
Donner ag ezbr. x = 5 Nr. 29, 2 Treppen. 
„ 2. von 0 Uhr ab, re ie A aus sröh. Heere 06 A. ng a Solieferan, Jude der Wilhelm Theater 
mit Gold 5 8 e jeder. zu höchſten Preiſen 
Zu u. . w . . ieder. ober direkt unter dem P 
a e ne | Zäuflnge, ftr kenne Gan pee eee 
er Magiſtra ekleidete Puppe AMbebr. LENME . 7 REERLTER N RESTE RE, euanife a er onntag, Abends 7½ Uhr 
— K—— re 9 N ® ene = Lui a zug. ; 885188 aer; Arankheit beabfichtige 0 Verkaufs. ; 8 en unter le 3196 be. Thegter⸗u. Künſtl. ore. 
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Beilage zu Nr. 19236 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 29. November 1891. 


A Aus Berlin, 


Irgend eines berühmten Mannes Ausſpruch 
lautet: „Jener, der ein neues Gericht auffindet, 
leiſtet der Menſchheit größere Dienſte, als der 
Entdecker eines Planeten.” Gewiß, der Mann 
hat recht, beſonders wenn dieſes neu aufge- 
undene Gericht ein billiges und nahrhaftes ift, 
und zehnfach recht, wenn die Auffindung in einer 
Zeit allgemeiner Theuerung erſcheint, wie wir ſie 
letzt haben. Don dem neuen Gericht werde ich 
Ihnen weiter unten erzählen, zunächſt möchte ich 
Ihnen nur ſagen, daß bei der faſt täglichen 
Steigerung der Lebensmittelpreiſe in Berlin 
ſelbſt ein ordentlich bezahlter Arbeiter 
kaum den Lebensunterhalt für eine größere 
Familie aufzubringen vermag. Hier ein Beiſpiel. 
Ein Berliner bei der Communal-Berwaltung an- 
geſtellter — wie man ihn hier nennt — „Straßen- 
reiniger“, verdient täglich 3 Mk. 50 Pf. der, 
den ich im Sinne habe, hat eine Familie von 
9 Perſonen zu unterhalten. Diefelbe verbraucht 
an Lebensmitteln, d. h. nur an Eßwaaren ohne 
Feuerung, Licht, Wäſche, Kleidung und Miethe, 
ohne Fleiſch pro Tag 2 Mk. 50 Pf. Ich werde 
den Verbrauch ein wenig detailliren. Von den 


ſehr kleinen Schwarzbroden muß ſie 2 für 1 Mk. 


haben, dazu ½ Pfund Schmalz 35 Pf., 5 Liter 
Kartoffeln 40 Pf., Zugemüſe 40 Pf., ½ Pfund 
Talg zum Kochen deſſelben 15 Pf., 2 Loth Kaffee 
20 Pf., ½ Liter Milch 10 Pf. Gewürz, Salz und 
ſonſtige Kleinigkeiten find in den 30 Pf. für Zu- 
gemüſe einbegriffen. da allein die Stillung des 
Hungers faſt den ganzen Perdienſt des Mannes 
aufzehrt, wäre es nicht möglich, daß die Leute 
exiſtirten, wenn nichtdie Frau mitverdiente. Dieſe und 
zwei ihrer Kinder, letztere bevor fie Morgens zur 
Schule gehen, tragen für einen monatlichen Ent- 
gelt von 20 Mark Zeitungen aus. Wie anders 
würde ſich nun das Leben dieſer Leute durch das 
Einführen eines Nahrungsmittels geſtalten, welches 
die erwähnten Ausgaben auf die Hälfte reducirte. 
Eines dieſer Mittel meint man nun in einer 
richtigen Verwendung des bisher in Deutſchland 
noch wenig, oder eigentlich nur für Viehfutter⸗ 
Zwecke verbrauchten amerikaniſchen Mais ge- 
funden zu haben. Ein Gpecial-Agent der Ver- 
einigten Staaten von Amerika iſt vom dortigen 
Staatsſecretär der Landwirthſchaft beauftragt 
worden, in Deutſchland und andern Ländern 
Europas dieſem billigſten Nahrungsmittel 
Eingang zu verſchaffen. dieſem Gpecial- 
Agenten, 1 — „Murphn iſt es nun 
gelungen, größere Bäckereien für ſeinen Plan zu 
intereſſiren. Denn die beſte und raſcheſte Art der 
Einführung des Mais bei uns würde ſein, wenn 
er zum Brod verwendet werden könnte. Der 
Beſitzer einer der bedeutendſten Dampfbäckereien 
in Berlin, Herr Pruß in der Wöhlertſtraße, ver- 
ſicherte mir, daß es nur an der Art der Be- 
handlung des Maismehles liegen würde, ein 
ebenſo ſchmackhaftes Brod von demſelben, wie 


e herzustellen. Man müſſe 


ö anſtellen, wie groß der Zuſatz von 
anderem Mehl ſein dürfe. Mit der Miſchung der 
Hälfte Mais mit eben fo viel Roggen oder Weizen- 
mehl, wie es bei den Amerikanern üblich, war 
er nicht ganz einverſtanden. Ein vorzügliches 
Brod hat er durch die Mifhung von ½ ameri- 
kaniſchem weißen Maismehl und / Roggenmehl 
hergeſtellt. dann bemerkte Hr. Pruß, ſei es 
vor allem nothwendig, um ein gutes Brod 
zu erlangen, ein Nachmahlen des Mehles vor- 
zunehmen, des bis jetzt groben körnigen Grieſes. 
Außerdem habe das nochmalige Mahlen den 
Vortheil, das bis jetzt nothwendige Aufquellen 
überflüſſig zu machen. Daß Mais ſonſt in den 
verſchiedenſten Arten zu verwenden iſt, iſt bekannt. 
Von dem Mittagsmahl des italieniſchen Arbeiters, 
der Polenta, hat jeder gehört. Daßz man 130 ver- 
ſchiedene Speiſen daraus zubereiten kann, dürfte 
weniger bekannt ſein. Herr Murphy hat ein 
kleines Buch geſchrieben, welches uns mit dieſen 
130 Kochrecepten bekannt macht. Eine Art Stärke- 
mehl gewinnt man ebenfalls aus dem Mais, 
welches bei der Zubereitung von Saucen gute 
Verwendung findet. der Nährwerth des Mais 
fteht den übrigen Kornarten gleich, aber der 


Preis iſt ein ungleich viel niedrigerer und das iſt 


Stadt-Theater. 


Das dritte Gaſtſpiel der Frau Moran-Diden, 
deren glänzende Bühnenlaufbahn und deren 
Leiſtungen bisher in Danzig zu wenig bekannt 
waren, betraf den „Fidelio“, und diesmal gab 
das ausverkaufte Haus, zugleich aber auch eine 
als Ganzes ſehr lobenswürdige Aufführung dem 
Ereigniß die rechte Weihe. Wir wollen es gleich 
hier mit beſonderer Anerkennung ausſprechen, 
daß von Seiten des Dirigenten nichts unterlaſſen 
war, um eine ſaubere, lichtvolle und ebenſo 
lebendig wie genau dem Geſange ſich an- 
ſchmiegende und unterordnende Begleitung, fo- 
wie den hier noch dringlicher als ſonſt nothwen- 
digen „Reſpect vor dem Buchſtaben p“, alſo 
hinreichend viel piano im Orcheſter und 
etc im Chor und bei den Sängern zu 
„ür iß Je une gar. na das Terzett 
5 vunderbar“ und den Ge— 
fangenenchor. Gleich in der Ouverture trat dieſe 
Sorgfalt wohlthuend hervor. So war alles ge- 
ſchehen, um kein ſtörendes Gegengewicht in die 
Vorſtellung zu bringen, die durch die unver- 
gleichliche Wiedergabe der Fidelio-Partie ſeitens 
der Frau Moran-Diden auf die Höhe eines 
inpifhen Kunſt-Ereigniſſes gehoben wurde — 
man hält es gar nicht für möglich, wenigſtens 
denkt man ungern daran, daß nach dieſem, wie 
nach dem gleichfalls unvergeßlichen Fidelio der 
Marianne Brandt jemals wieder ein Zidelio 
von geringerem oder nur mittlerem Werthe ſich 
ſehen laſſen ſollte. Alles was auf den Geſchmack 
des Publikums in dieſem Maße beſtimmend ein- 
wirkte, bekommt eben dadurch den Rang eines 
Ereigniſſes, und das gewöhnliche Verhältniß 
zwiſchen Kritik und Kunſtleiſtung kehrt ſich dabei 
um, indem die Kritik von ſo idealen Leiſtungen 
ſelber lernend den Maßzſtab entnimmt, der fie 
vor der wohlwollenden Ueberſchätzung der Mittel- 
mäßigkeit bewahrt. 

So wenig die Wiedergabe eines Kunſtwerks 
durch einen großen Künſtler für alle anderen als 


ſollen 1000 Kilogr. 


daß dieſer Abende war 
da ſte erſucht worden iſt, 


für uns in Deutſchland jetzt die Kauptſache. 
Kerr Murphy, meinte, ſobald die Einfuhr in 
größerem Maßzſtabe betrieben würde, würde der 
Mais ſo billig werden, daß ſich eine Mahlzeit 
aus Mais für eine Perſon nicht höher ſtelle als 
auf 5 Pf. Im Januar des kommenden Jahres 
Mais 240 Mk. koſten. 
Hoffentlich findet das deutſche Volk mit der Zeit 
Geſchmack an dieſer billigen Speiſe. Es wäre 
das eine wahre Wohlthat für große Kreiſe. Wenn 
ich durch dieſe Zeilen die Anregung gegeben hätte, 
gemeinnützige Männer und Frauen auf dieſe 
wichtige Frage, die ja bei Ihnen beſonders von 
Bedeutung werden kann, die Aufmerkjamhkeit 
gelenkt zu haben, fo wäre der Zweck erreicht. 


Sonſt habe ich diesmal vom Berliner Leben 
wenig zu berichten. So reich die letzte Woche an 
Premieren war, fo wenig gab es in dieſer 
Woche ein „Theaterereigniß“, denn die 
„polniſche Wirthſchaft“, deren ſich das 
Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater bemächtigt 
hatte, kann man, trotz ihres guten Lacherfolges, 
nicht wohl als ſolches bezeichnen. Es iſteine dreiahtige 
Operette, deren Text von Herrn Weſt und Genee 
nicht erdacht wurde, denn er beſteht aus ſo 
mannigfachen Reminiscenzen und Anklängen, daß 
er nur an Erfindungsreichthum mit der ihn be- 
gleitenden Mufik von Herren Hermann Zumpe 
verglichen werden kann, der ſo ziemlich auf irgend 
eine Selbſtändigkeit in der Compofition verzichtet 
hat. Kerr Zumpe, ſonſt ein Muſiker von gutem 
Geſchmack, hat hier wenig von ſich ſelbſt gezeigt. 
Einige Couplets, die jedoch vollſtändig außer Zu- 
ſammenhang mit der Operette, waren recht hübſch 
und wirkſam. Die Aufführung that ihr Mög- 
lichſtes, dem neuen Werk Geltung zu verſchaffen. 
Frl. Collin fang allerliebſt mit ihrer friſchen Stimme. 
Im „Reſidenz-Theater“ war am Sonntag eine 
einmalige Aufführung von Augiers „Die arme 
Löwin“. Ein neuer Beweis für den Werth dieſes 
Dramas, das vor einem Menſchenalter entſtanden, 
war die warme Aufnahme, die ihm faſt wie eine 
Premiere zu Theil wurde. „Die arme Löwin“ 
fand in Frl. Schüle eine treffliche Repräfentantin, 
die den Leichtſinn und die naive Verworfenheit 
glaubhaft darzuſtellen wußte, 

Wie ſehr Berlin von concertirenden Muſikern 
bevorzugt wird, glaubt man nicht. Man weiß 
nicht, wohin ſich wenden. Es iſt wahrlich zu viel 
des Guten. So fanden im Architektenhaus vor 
wenig Abenden gleichzeitig zwei Concerte ſtatt. 
Kuf der einen Seite des Ganges führte der Weg 
zu den Vorträgen des Vereins für Kammer- 
muſik, auf der anderen Seite fand Frau 
Waibels Concert ſtatt. In der Singakademie 
war das Ehepaar Kildach thätig, im Römiſchen 
Hof hatten ſich die Eheleute Exner mit Herrn 
Fritz Espenhahn und Fräulein Lizzie v. Graba 
zu einer muſikaliſchen Abendvorſtellung mit Er- 
folg vereinigt. Am Donnerſtag Abend hatte Frau 
Joachim ihren letzten Liederabend. Die berühmte 
Sängerin war beſſer bei Stimme wie je. Der 


s noch ein- 
mal ihre Berehrer in dieſem Winter um ſich zu 
verſammeln. Wie höre, wird ſie dieſem 
Wunſche Rechnung tragen. 


wenigſtens 


Nachdruck verboten.) 
Chopins Rbſchiedswalzer. 
Von Adrian Trübner (Heidelberg). 


Als Verbannter lebte der Palatin Graf 
Wodzinski, der Präſident des letzten polniſchen 
Senats geweſen war, feit dem Anfange der 
dreißiger Jahre in Dresden. 

Es war im Sommer 1835 als der alte Herr 
den Beſuch feiner Schwägerin, der verwittweten 
Gräfin Wodzinska empfing, die mit ihren beiden 
jüngſten Söhnen und ihrer Tochter Marie 
von Genf, wo fie mehrere Jahre hindurch ge- 
weilt hatten, nach Polen zurückkehrte und nun 
unterwegs bei dem Verwandten Station machte. 
Die beiden jungen Grafen hatten aus glühender 
Baterlandsliebe an der unglücklichen Erhebung 
Polens von 1830 8 genommen, wie auch ihr 
älterer Bruder. Dieſer aber mußte noch im 
Exil weilen, während ſie der Zar begnadigt hatte. 

Dieſer älteſte Graf Wodzinski hatte feiner da- 


verpflichtend vorbildlich gelten kann: die Kritik 
kann ihre Maßſtäbe nicht aus unſichtbaren Idealen 
entnehmen. Aufzufinden, was anders hätte ſein 
ſollen, iſt dann zuletzt ihre leichtere Aufgabe, und 
ſo gewiß jedem Wohlgeſinnten ebenſo viel wie 
dem Zuhörer als ſolchen die Gelegenheit zum 
Lobe willkommner iſt, als die zum Tadel: mit 
Sinn loben iſt ſchwerer, als mit Recht tadeln. 
Gleich die Erſcheinung der Frau Moran-olden 
als Fidelio fördert in einem bisher hier von uns 
nicht erlebten Maße die Illuſion, daß ein Mann 
vor uns ſtehe, mit ſolchem Geſchich war das 
Koſtüm dieſem Zwecke angepaßt, dem in der 
Proſa die dunkle Färbung ihres Sprachorgans 


noch zu Hilfe ham. Auch fo unmittelbar ge⸗ 


winnend haben wir den Fidelio noch nicht vor 
uns gehabt; er kann wohlfeil erſcheinen, aber 
doch wüßten wir von dieſer Stimme es nicht 
beſſer zu ſagen, als mit den Worten des Textes, 
‚Ne dringt in die Tiefe des Herzens“, 
felbft ſchon im Sprechen, wie viel mehr 
im Singen! Ueberall war das ſinnliche Element 
in all feiner Fülle durchleuchtet von hellem Ber- 
ſtand, durchſtrömt vom innigſten Gefühl, und 
offenbar erfüllt auch Frau Moran⸗Olden das 
Ideal, welches ſich R. Wagner aus der Darſtellung 
der nämlichen Rolle durch die Schröder -Devrient 
für die reproductive Kunſt bildete, nämlich das 
der Improviſation, ſelbſt nicht bloß des Gchein- 
baren, denn keine ihrer Bewegungen und Nuancen 
erſcheint ſtereotyp eingelernt: alles iſt aus der 
Eingebung des Augenblicks. Der Geſang der Frau 
Moran-Olden war beiſpielsweiſe in der Scene 
„O namenlofe Freud“ ein wahrer Triumph der 
Schönheit, der Leidenſchaft, der Kunſt, der Idee 
des Stückes, alſo der aufopfernden Liebe in der 
Ehe: alles in Einem in hinreißender Ge- 
walt. Dieſe nämliche Gewalt des Ausdrucks 
mit allen künſtleriſchen Mitteln offenbarte 
ſich in der Entſcheidungsſcene („Tödt' erſt ſein 
Weib“) und in dem ehftatifchen Aufſchwung des 
Finale, Alles dies war in ſolchem Maße zwingend 
wahr und ſchön, daß es, wie geſagt, ſchwer iſt, 


die Gl 


et 7 


EEE 


beachtet geblieben iſt. 


mals — Schweſter Marie ſchon 
vor ihrer Abreiſe von Paris aus mitgetheilt, daß 
fie in der ſächſiſchen Kauptſtadt wahrſcheinlich 
ihren gemeinſchaftlichen Jugendfreund, Friedrich 
Chopin, wiederſehen werde, wie dieſer ihm von 
Karlsbad aus gemeldet habe. In der That traf 
der junge Tondichter und Klaviervirtuoſe, deſſen 
Ruf damals bereits ein weit verbreiteter war, 
auch kurz nachher in der Kunſtſtadt an der 
Elbe ein. 

Chopin hatte als Knabe und Jüngling viele 
glückliche Stunden mit den Gebrüdern Wodzinski 
und ihrer Schweſter verbracht. Erſtere waren 
Zöglinge des Inſtituts geweſen, das ſein Vater in 
Warſchau hielt, und wenn die jungen Grafen in 


den Ferien nach dem elterlichen Gute Sluzewo ne 
Einige Wochen nachher bekam Marie von Paris 


abgeholt wurden, jo kam Zrecek Chopin, den 
alle Welt gern hatte, regelmäßig mit ihnen. Schon 
damals hatte er für die kleine Marie Stücke 
componirt und ſie ihr auf dem Klavier eingeübt; 
ſtundenlang ſpielte er ihr vor und war regel- 
mäßig ihr getreuer er wenn fie in Park 
und Garten umherſchweifte. Seit jener Zeit war 
Chopin in fieter Verbindung mit der Familie 
Modzinski geblieben, bis er 1830 die Keimath 
verließ, um ein berühmter Künſtler zu werden. 

Er war zuerſt nach Wien und dann nach Paris 
gegangen, hatte im Sommer 1835 zu Kachen 
Willers und Mendelsſohns Bekanntſchaft gemacht 
und zam nun von Karlsbad, wo ſeine geliebten 
Eltern mit ihm zuſammengetroffen waren, nach 
Dresden. 

Seine ehemalige kleine Spielgefährtin Marie 
zählte nunmehr neunzehn Jahre, wie er ſechs- 
undzwanzig, und war mittlerweilen zu einer be- 
rückenden Schönheit erblüht, die den polniſchen 
Mädcheninpus in geradezu idealer Weiſe ver- 
körperte. 

Der junge Künſtler, der Sohn eines Franzoſen 


und einer Polin, beſaß ein leicht entzündliches 


Kerz. Er war bei Mariens Anblick gleich Feuer 
und Flamme und vergaß ſeine Warſchauer erſte 
Liebe, die blonde Sängerin Conſtatia Gladkowska, 
die ihm 1832 treulos geworden war, um einen 
wohlſituirten Kaufmann zu heirathen. Er hatte 
lange um das verlorene Ideal getrauert, das ihn 
zu dem wundervollen Adagio des F-moll-Con- 
certes begeiſtert hatte — doch was war ihm jetzt 
Conſtantia? Erſt ſeit er Marie wieder erblickt 
hatte, glaubte er zu wiſſen, was wirklich Liebe ſei. 

Was die junge Gräfin betrifft, ſo hatte ſie 
Frycek und feine: bald „himmelhoch jauchzend“, 
bald „zu Tode betrübt“ klingenden Weiſen nie 
vergeſſen. Ihr Verhältniß zu einander war bis 
zu Chopins Scheiden von Warſchau zwar ein 
rein freundſchaftlich-vertrautes, fo zu ſagen ge- 
ſchwiſterliches geblieben, aber dennoch hatte ſie 
einen Stich im an gefühlt, als ſie damals 
von feiner Leidenſchaſt für die ſchöne Sängerin 
vernahm. 

Jetzt konnte fie es in feinen Blicken leſen und 
aus ſeinem Spiel hören, daß er nicht mehr an 
abkomsha dachte 


1 es; 


fammen, 
muſicirten Abends gemeinſchaftlich. Dabei wurde 
der Onkel Palatin indeſſen doch mißtrauiſch, nach⸗ 
dem er das Paar eine Zeitlang ſcharf beobachtet 


hatte, und ſprach eines Tages zu ſeiner Schwägerin 


über das Perhältniß der Beiden, 

Die Gräfin aber lachte über feine Beforgniffe. 
„Seien Sie ganz ruhig“, meinte ſie, „das iſt 
noch ihre alte unſchuldige Kinderfreundſchaft und 
gemeinſame Schwärmerei für die Muſik. Sie 
dürfen nicht vergeſſen, daß Frycek von jeher bei 
uns gewiſſermaßen ein Kind des Hauſes war. 
Auch muß er, wie er mir geſagt hat, ſchon in 
wenigen Tagen nach Paris zurückkehren. Laſſen 
Sie die Beiden alſo nur weiter ungeſtört mit 
einander verkehren und überlaſſen Sie mir die 
Sorge wegen Mariens Zukunft, für die ich ganz 
beſtimmte Pläne habe.“ 

Nur zu bald ſchlug für Chopin die Abſchieds⸗ 
ſtunde. „Es war an einem Septemberabend, der 
noch ſo prächtig und mild wie im Sommer“, 
erzählt Mariens Bruder, Graf Wodzinski, in 
ſeinem anziehenden Buche über den Jugendfreund, 
das bei uns merkwürdiger Weiſe faſt ganz un- 

„Unten vor der Thür 


Worte dafür zu finden, die es hoch genug aus- 
drückten, — „nie wird es zu hoch beſungen“. 
Der Chor machte das übrigens auch beſtens 
wahr, ehedem hat er es wohl einmal „zu hoch“ 
geſungen. 

Herr Minner verſtand nun mit ſeinen an Kraft, 
Friſche und Süßigkeit außerordentlichen Stimm- 
mitteln in Folge treuen Studiums zugleich in den 
Duett-Enſembleſcenen fo wirkſam und ſchön 
zu ſecundiren, daß die mufikaliihe Wirkung 
derſelben eine ganz unvergleichliche war, alles 
Gewöhnliche en machte. Auch feine Solo- 
Arie „In des Lebens Frühlingstagen” war von 
blühend ſchönem Klange — der etwas ſentimentale 
Moralismus der Partie mit den Worten, die Fr. 

inner fo eindringlich fang, „Süßer Troſt in 
meinem Kerzen: meine Pflicht hab' ich gethan“ 
— er iſt uns doch lieber, als der Cultus des 
Verbrechens in Tönen, der jetzt einreißßt. Auch 
die folgende Diſion gelang Herrn Minner ſehr 
wohl. Der Rocco des Herrn Düſing iſt als eine 
fein durchdachte und ſympathiſche Schöpfung be- 
kannt und des öfteren von uns gewürdigt; er 
ührte die Partie geſtern wieder mit aller Feinheit 

ramatiſch und muſikaliſch durch. Die Marzelline 

erfuhr von Frl. v. Sanden wiederum eine 
muſikaliſch correcte und anſprechende Wiedergabe, 
mit der ein finngemäßes Spiel Hand in Hand 
ging, das „unausſprechlich Süße“ liegt allerdings 
außerhalb ihrer Grenzen, doch vermindert dies nicht 
die Verdienſtlichkeitihrer wohlſtudirten Leiſtung. Den 
Jacquino fang und ſpieite Herr Magnus mit 
aller Fertigkeit, ohne die manchmal bei den Dar- 
ſtellern dieſer Rolle zu bemerkende Vordringlich- 
keit, andererſeits aber auch etwas indifferent. 
Don Pizarro ſang und ſpielte Herr Bohorny 
mit ſcharfer, treffender Charakterijtiik, die 
Rachearie zeichnete ſich durch rhythmiſche Prägung 
und Feuer des Vortrages aus, wobei wir an die 
Ausgiebigkeit feines Materials nicht erſt zu er- 
innern brauchen. Allenfalls wäre zu erwägen, ob 
die Zeichnung des Ganzen nicht etwas zu 
ſcharf war. 


an 


beſuchten die Aunftfammlungen und 


wartete bereits der Poſtwagen. Ein Roſenſtrau 
ſtand auf dem Tiſche, aus dem Marie eine Rofe 
nahm, die ſie ihm gab. 

„Es ſchlug zehn Uhr vom Thurme der nahen 
Frauenkirche. Chopin war blaß, aber ſeine 
lauſche leuchteten, als ob er einer jener Weiſen 
lauſche, die er ſo oft in ſeinem Innern vernahm. 

„Plötzlich ſetzte er ſich an das Klavier und 
improviſirte den Des-dur-Walzer, der nachher 
in der Sammlung feiner nachgelaſſenen Werke 
als Valse 1, Opus 69 erſchienen iſt. 

„Marie nannte ihn nur den „Abſchiedswalzer“. 
Man glaubt darin nach dem Geflüſter zweier 
Liebenden den Schlag der Glocke und das Rollen 
des Wagens auf dem Straßenpflaſter zu ver- 
nehmen, das die erſtickten Seufzer übertönt, 


das Manuſcript des Walzers, das mit den feinen 
und correcten Noten Chopins geſchrieben iſt. 
Oben ſteht die Widmung: „A Mademoiselle 
Marie“ und unten: „Dresde, septembre“. 


Was Chopin mit Troſt erfüllte, war die freu- 
dige Ausſicht, die Geliebte den nächſten Sommer 
in Marienbad wiederzuſehen, wohin ſie dann 
ihre Mutter begleiten ſollte. Voll froher Hoff- 
nung reiſte er dorthin, feſt überzeugt, daß Marie 
ihn wieder liebe. 

Sie muſicirten wieder zuſammen, machten ge- 
meinſchaftliche Promenaden, und Marie zeichnete 
auch ſein Porträt. Als er ſich aber endlich ein 
Herz faßte und ihr feine Neigung geſtand, erhielt 
er die Antwort, daß ſie ihm ftets eine aufrichtig 
ergebene Freundin — aber nie mehr ſein werde, 
da ihre Mutter einer ſolchen Derbindung niemals 
zuſtimmen würde. 

Bald hernach vermählte ſich die Gräfin mit 
dem Grafen Skarbek. Die Ehe wurde eine un- 
glückliche und mußte getrennt werden. Später 
heirathete fie einen Herrn v. Orpiszewki, der vor 
einigen Jahren in Florenz geſtorben iſt. 

Chopin kehrte nach Paris zurück, in ſeinem 
Stolze verletzt und in ſeinem Herzen ſchmerzlich 
getroffen. Um Marie zu vergeſſen, ſtürzte er ſich 
in eine neue Leidenſchaft für George Sand, die 
ihn aber nur noch unglücklicher machen und ihm 
ſein ganzes Leben vergiften ſollte. 


Citerariſches. 


„Die elegante Hausfrau”, von Frau Iſa von 
der Cütt. (Deutſche Verlags-Anſtalt. Stuttgart. 1892.) 
„Ich bin in Verzweiflung!“ heißt es, wie die Vor- 
rede beſagt, in einem an die Verfaſſerin gerichteten 
Brief. „denken Sie, ich habe mit meinem Mann eine 
Scene gehabt! Nach dreimonatiger glücklichſter Ehe 
eine Scene, eine wirkliche Scenel Er war ſchließlich 
fchrecklich zornig und ich weinte fürchterlich. Und 
warum dies alles? Weil ich heute, als wir Beſuche 
machten, der Frau Gräfin M. zuerſt die Hand bot, 
weil ich deren Töchter mit „Fräulein Gräfin“ anſprach, 
weil ich beim Oberſt F., da ich meinen Mann zwei 
Karten abgeben ſah, auch von mir zwei Karten abgab 
und weil über dies alles „die Leute lächelten.“ Um 
ähnlichen Verſtößen vorzubeugen und dadurch das Glück 
der Ehen in den Kreiſen, für welche dieſer Rathgeber 


umi ite 
ruthiee: 


heimni e der wahren Eleganz ein. Sie zu erlangen, wenn 


man fie nicht mit dem blauen Blute als Erbtheil über- 
kommen hat, ſcheint eine fo ſchwierige Aufgabe, daß 
Frauen, die etwas Beſſeres — pardon, Frau Iſa von 
der Lütt! — die etwas Nöthigeres im Leben zu thun 
haben, als nur Dame zu fein, ſchwerlich Luft haben werden, 
der peinlichen Beobachtung der Form ihre Zeit und 
Gedanken zu widmen. Dagegen wird das vorliegende 
Buch dort, wo die Form als oberſtes Geſetz herrſcht, 
für jeden Neuling auf dem glatten Boden des Parquets 
eine ſo nützliche und angenehme Stütze ſein, daß wir 
es dem betreffenden Publikum warm empfehlen können. 
Das ebenſo geſchmackvolle, wie prächtige Kleid, mit 
dem die Merlagsanftalt „die elegante Hausfrau“ ge- 
ſchmücht hat, läßt fie beſonders geeignet zum Braut- 
geſchenk, wie als Weihnachtsgabe erſcheinen. 

O Unter den Neuigkeiten des Büchermarktes nimmt 
der ſoeben erſchienene 5. Prunkband der „Moderne 
Kunſe in Meiſterholzſchnitten (Berlin W. 57, Verlag 
von Rich. Bong) einen hervorragenden Platz ein. Die 
großen, von Meiſterhand ausgeführten Kunſtblätter 
bringen die Hauptwerke der letzten großen Kunft- 
ausſtellungen in Deutſchland, Frankreich, Italien und 
England zur Darftellung und bilden eine moderne 
Galerie von bleibendem Werthe. Diefer Band iſt 
illuſtrativ und teztlich um das Doppelte des arte on 
umfangreicher geworden; ſelbſt der verwöhnte Kunſt⸗ 
kenner wird den Band immer wieder mit Entzücken 
Doch mit allem, was zu wünſchen übrig blieb, 
war der Abend ein hoch genußreicher. 

Dr. C. Fuchs. 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 
7 (Fortſetzung.) 

An dieſem Abend hatte Lenore nicht zu ſpielen 
Trotzdem wanderte Ulrich vor ihrem Kauſe auf 
und ab in der Hoffnung, fie auf der Straße er- 
ſcheinen zu ſehen. Sein Verlangen trieb ihn zu 
ihr, er meinte, er könne nicht ruhig ſchlafen, be- 
vor er ihre Verzeihung für das, was er ihr ge- 
ſagt, erfleht und erhalten habe. Konnte er nicht 
ganz kühn hinaufgehen, ſich bei ihr melden laſſen? 
Aber traf er fie dann allein? Wenn er nun ge- 
nöthigt wurde, die ſchreckliche Tante mit in den 
Kauf zu nehmen? 

Ein Arbeitsmann, der einen Korb mit ſechs 
Flaſchen Champagner trug, ſchritt 
quer über die Straße auf die Thür des 
Hauſes zu, in dem fie wohnte, und ver- 
ſchwand in derſelben. „Der alte Spritzer“, 
klang es ihm da plötzlich vor den Ohren. Ja, 
der ſchickte den Sect, wie er den Strauß gefandt, 
und er bewarb ſich um Lenorens Fand. Wenn 
fie ihm dieſelbe nun reichte? Hatte er, Ulrich, ihr 
nicht ſelbſt gerathen, die Bühne zu verlaſſen? 
Was blieb ihr denn übrig, als zu heirathen, den 
erſten beſten zu nehmen, der kam, nur um dem 
ſchmutzigen Treiben zu entrinnen, das ſie umgab? 
Und er, er war es, der ſie dieſem Menſchen, 
welcher ſie mit Champagner zu erobern ſuchte, 
in die Arme trieb. 

Als wenn ſchon dieſer Augenblick die Entſchei⸗ 
dung über ihr Schickſal bringen müſſe, ſo ſtürmte 
er ohne weiteres Beſinnen dem Manne mit dem 
Korbe nach, die Treppen empor. Und richtig. 
er kam noch gerade rechteitig, um die 
Beſtellung zu vernehmen, die jener bei Uebergabe 
des koſtbaren Trankes ausrichtete. „Einen 
ſchönen Gruß von Seren Spritzer an die Frau 
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jetzt eben 
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durchblättern. Ein großer Reiz liegt in der künſtleriſchen 
Anordnung des Inhalts; Text und Bilder ſind 
harmoniſch arrangirt, ſelbſt im kleinſten Detail ift die 
Sorgfalt des Herausgebers ju erkennen. Der textliche 
Theil des Werkes iſt nicht minder reichhaltig. Nomane 
und Erzählungen namhafter Autoren, wie Herm. Hei- 
berg, E. v. Volzogen u. a, wechſeln mit illuſtrirten 
Auffäßen aus allen Gebieten des modernen Lebens, 

iaubereien aus den Ateliers der großen Künſtler des 

n- und Auslandes, Kunſtausſtellungsberichten, Reife- 
fkijgen, Studien aus dem High-life ꝛc., Concert- und 
Theaterbrieſen ab. Und dabei iſt der Preis ein ver- 
hältnißmäßig billiger, ſo daß wir das Werk nach jeder 
Richtung hin empfehlen können. 

© Hauſſe Werke. Illuſtrirte Ausgabe. (Stuttgart 
und Leipzig, Deutſche Verlagsanſtalt.) Don der 
prächtigen Ausgabe der Werke des früh verſtorbenen 
ſchwäbiſchen Dichters, auf welche wir ſchon ap 
hingewieſen haben, liegen uns die Lieferungen 16— 
vor. In denſelben wird die romantiſche Erzählung 
Lichtenſtein zu Ende geführt; ferner ſind darin die 
Novellen „Jud Süß“, „Die Sängerin“ und der Anfang 
der „Letzten Ritter von Marienburg“ enihalten. 

x „Univerſalbuch für Polterabend und gochzeit“, 
von Dr. Ella Menſch und A. v. Krane (Stuttgart, 
Verlag von Levy und Müller.) Die vorliegende reich- 
haltige Sammlung wird gewiß von Dielen als ein 
willkommener Reiter aus der Noth begrüßt werden, 
der wohl Br einmal in feinem Leben ausgeſetzt ift, 
nämlich, das feſtliche Ereigniß einer Kochzeit im be- 
freundeten Kreiſe durch deklamatoriſche Leiſtungen zu 
verherrlichen. Die alten Bücher zu dieſem Zweck ſind 
bis zum Ueberdruß ausgenützt. um ſo mehr iſt es 
anzuerkennen, daß die beiden Verfaſſerinnen nur 
Originalbeiträge, vorwiegend aus ihren eigenen 
poetiſchen Mitteln, aufgenommen haben. Das ſinnige 
wie das heitere Element iſt in dem Büchlein ver⸗ 
treten, das außer Polterabend-Kufführungen jeder Art, 
auch für die übliche Erheiterung an der hochzeitlichen 
Tafel durch Carmen, Telegramme, Zeitungen u. ſ. w. 
mannigfache Beiſpiele und Winke giebt. 


Räthſel. 
I. Zweifilbige Charade. 

Ein Erſtes, ſprach ein Corpsſtudent, 
War heut' mein erſtes Zweites; 
Nun mach ich meinem Durſt ein End' 
Und trinke was Geſcheites! 
So war es und ſo wird es ſein 
Bei allen flotten Knaben, 
Bis wir einmal für Bier und Wein 
Im Land ein Ganzes haben. D. G. 


II. Homonym. 
Wien iſt's und Prag; auch Peſt und Brünn; 
Nicht Mutter iſt's, noch Baſe; 
Doch iſt's der Greis und auch das Kind 
Und jeder Halm im Graſe. 
Ein Räthſellöſer iſt es nicht 
Und auch kein Räthſelmacher; 
Der Freund wird immerdar es ſein 
Doch nie der Widerſacher. 
Die Freunde, Freundin, ſind es nie 
Und dennoch wohl mitunker; 
Sie werden's aber niemals ſein, 
Sind fröhlich ſie und munter. — 


III. Geograpziſches Verſteckſpiel. 

In den folgenden acht Sentenzen ſind acht geographiſche 
Bezeichnungen verborgen, deren Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, den Namen eines be- 
rühmten Geographen ergeben: 


Wir müſſen Alle unſer Schickſal tragen: es kommt 


nur darauf an, ob man es murrend oder mit Geduld 
erträgt. 


ücklich machen. — 
aben nicht fchon ihr eebensgluch 


bie an einander gar hein Intereſſe 
eſpräch 921 den Haaren berbeltehen, ſo 
eißt das „Geiſtreich Converſation machen.“ 

Manche Leute ſchenken jedem ihr Vertrauen. Werden 
2 getäuſcht, dann klagen fie über die Verderbtheit der 

enſchen. Vorſichtiger jedoch werden ſie nicht. 

Sich nach der Node richten, iſt gar nicht fo leicht, 
denn eigentlich muß man die Mode dabei ein wenig 
— nach ſich richten. 

Man nennt jene Frauen „Weltdamen “, die ſich über- 
all zu Haufe fühlen und dort, wo wirklich ihr Heim 
ſein ſollte — in der Kinderſtube — fremd ſind. J. E. 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19224, 


„Jenſter — finſter. 3. Reiher, Wachtel, 
Oeler, eier Delle Deu Ente, Taube, Lerche, Gans, Rabe, Pr 


Richtige Cöſungen aller Näthſel fandten ein: B. S., Clara 
M., Rudolph Curt N., Ernſt S.. „Kinder- 
eundin“, Margarethe S., Curt P., Mariha W., 
zum: Sk. „Lu, Zhilo 

lie Gr., 
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Polmine E. Chat Bag iR 2. F. 8 . 
almine E., „„Shatkranzhen‘ aus Danzig; 'oſch-Putzig, P. 2 
ommern, 2. Abraham-Verlin, C. 8b au, Be RA 


L. Wilde (1, 5 
9. (2, 2), E. Waldeck (1, 3) 
aus a 0 8. Dirſchau (1, Y, J. W. 1 
Kröcker-Neuteich (2, 3), C. S. 


iegenhof (i, 3, Merih E. Dirſ 4a (l. S. 
P —————— 
Director, und ob's erlaubt wäre, daß er morgen 
nach dem Theater noch herauf käme?“ 

„Mama iſt nicht zu Haufe”, erwiderte ein 
Kindermund; „Lenore, Lenore!“ 

„Gleich!“ rief eine Stimme von drinnen, und 
da ſtand fie ſchon, von dem Gas der Flurlampe 
beleuchtet. 

Was giebt's?“ a 

Der Bote überreichte den Korb und wiederholte 
ſeinen Auftrag. 

„Stellen Sie die Flaſchen dorthin“, antwortete 
Lenore gleichgiltig, „und ſagen Sie Seren 
Spritzer, ich würde jedenfalls morgen Abend, 
wenn er kommen ſollte, nicht erſcheinen. Ich be⸗ 
— mich nicht wohl und würde früh zu Bette 
gehen.“ 

Der Arbeitsmann entfernte ſich, und nun trat 
Ulrich hervor. 

„Fräulein Kaſtelli — verzeihen Sie — ich — 
ih —“ Seine Worte erftarben ihm auf den 
Lippen, aber feine Augen ſprachen um ſo 
beredter zu ihr, die ganz Rue daſtand und ihn 
anſtarrte, als ſei ſeine Erſcheinung eine ſchöne 
Bifion, die zerrinnen würde bei der leiſeſten Be- 
wegung. Exit die Kinder, die nun herandrängten 
und den fremden Herrn ſcheu betrachteten, 
brachen den Bann, der die Beiden umfangen hielt. 

„Treten Sie doch ein!“ ſagte fie neu auf- 
athmend und ihm erröthend und lächelnd die 
Hand reichend. 

Ein ganzer Kimmel ſchien ihm aus ihrem Antlitz 
zu ſtraßlen. Er ließ ihre Fand fahren, bückte ſich 
zu dem kleinen Knaben, der ihr Kleid gefaßt 


hielt, nieder und fragte, wie eiße. 
„Fans Scheler. . 


„Und du?“ 

„Hermann Schieler.“ 

„Und du Kleine?“ 

„Johanna.“ 

Den güngſten an die Fand nehmend, während er 
mit den beiden anderen Kindern folgte, ſchritt fie 
woran in ein nach dem Kofe zu liegendes ge- 
räumioes Gemach, wo an einem 'n der Mitte 


Skataufgabe. 
Wenn Mittelhand im Null ouvert dieſe Karten aufdecht: 
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Gegner in Vorhand mit folgender 
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das Null ouvert herumbringen, obgleich hein Carreau 
im Skat liegt? Welches iſt außer der Carreau 7 die 
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wichtigſte Karte der orhand und wie muß geſpielt 
werden, wenn der Spieler den letzten Stich be- 
kommen ſoll? 


Danzig, 29. November. 
* [Mann beginnt das Jahrhunderte] Zu 


dieſer Frage ſchreibt uns ein Freund unſerer 


Zeitung: Zur Frage des Anfangs des 20. len 
hunderts, welche natürlich in dem Sinne zu löſen 
iſt, daß der Anfang des neuen Jahrhunderts auf 
den 1. Januar 1901 fällt, iſt es intereſſant, daß 
der Anfang unferes Jahrhunderts auch am 
1. Januar 1801 gefeiert worden iſt. Frau Nath 
Goethe ſchreibt in ihrem Briefe Nr. 116 vom 
8. samen er . = ae 

„Mann hat mir gefagt, daß herrliche Anftalten ben 
Euch gemacht werden um das neue Jahrhundert mit 
Freude und Würde zu empfangen, und zu begrüßen — 
Gott! Laſſe es Euch allen geſegnet ſein. Trettet mit 
frohem Jubel hinein und vorzüglich dancket Goit! Der 
das liebe Sachsen von der Kriegsgeiſel noch unberührt 
gelaßen hat u. ſ. w.“ 

y IProvinial-Cehrer-VBerein.] Der Vorſtand des 
weſtpreußiſchen Provinzial-Cehrer - Vereins hat feinen 
Zweigvereinen für das laufende Geſchäftsjahr folgende 
Aufgaben zur Berathung geſtellt: 1. Comenius. 2. In- 
wieweit ſind die ſocialpolitiſchen Geſetze in der Volks ⸗ 
ſchule zu berückſichtigen? 3. Die Stellung des . 
im öffentlichen Leben. & Der Unterricht in der Redt- 
ſchreibung. 5. Provinzial - Lehrer - Verſammlung oder 
Provinzial - Sehrertag? 6. Iſt die Einführung der 
Lateinſchriſt und einer Orthographie nach Art der Fricke ⸗ 
ſchen zu erſtreben? 

[ Eumphonie - Concert.] An dem vorgeſtrigen 
„Klaſſiker-Abend“, der leider mit der „‚Zidelio”-Auf- 
führung im Stadttheater concurrirte und deshalb 
weniger zahlreich als ſonſt beſucht war, ſpielte die 
Theil'ſche Kapelle zum erſten Male in dieſem Winter 
die heroifhe Symphonie (Nr. 3) von Beethoven, welche 
uns ein Keldenleben fo ſchwungvoll ſchildert. Die Auf- 
feffung und Ausführung feitens der Theil'ſchen Kapelle 
war wieder eine ſehr verdienſtliche und dankenswerthe. 
Von den übrigen Nummern des intereſſanten Pro- 
gramms fanden namentlich die von dem Streichquartett 
geſpielten Variationen aus Kandns „Kaiſerquartett“ 
eine ſehr beifällige Aufnahme. 

*Kaiſerpanorama.] Das Kaiſerpanorama bringt 
un eine Reihe von Anſichten aus dem franzöſiſchen 

elbzuge, die durch mehrere Bilder aus Paris, welche 
unmittelbar nach dem Nieberwerfen des Commune⸗ 
aufitandes aufgenommen find, ergänzt werden. Es 
werden uns Scenen aus den blutigen Käm vor 
Netz und der Belagerung dieſer 8 8 


mehrerer 
Oriſchaften 2 
großen Schlachten von Weißenburg, Wörth, Sedan, 
Orleans werden Gefechtsmomente vorgeführt, und 
durch ein Bild von der Kaiſerproclamation im haiſer⸗ 
lichen Schloſſe zu Derfailles werben wir an die ge- 
waltige Errungenſchaft des großen Krieges, die Grün- 
dung des deutſchen Reiches erinnert. Der Inhalt der 
gezeigten, durchweg neuen Bilder ergänzt in will⸗ 
hommener Weiſe den früher ſchon einmal gezeigten 
Bildercnelus aus dem franzöſiſchen Kriege, fo daß der 


Beſuch des Kaiſerpanoramas ſehr empfohlen werden 


kann. 

W. Elbing, 27. Novbr. Das neue Rathhaus hat an 
der Süd ſeite des 8 nach dem Luſtgarten 
de eine große, in Kunſtſtein ausgeführte Rofette mit 

en beiden ſtädtiſchen Wappen, dem der Aliſtadt und 
dem der Neuſtadt, eingeſeht erhalten. Das erſtere zeigt 
nach der Altſtadt zu und beſteht aus zwei Feldern, 
von denen das obere ein rothes Kreuz auf weißem 
Grunde und das untere ein weißes Kreuz auf rothem 
Grunde trägt. Das untere Feld iſt mit einem goldenen 
Netz überzogen, wodurch der . der Stadt 
angedeutet werden ſoll. Das weiße Kreuz auf dem 
rothen Selde ſtammt in dieſem Wappen von den 
Lübeckern, das rothe Areuz auf weihem Felde von dem 
Ritterorden. Das neuſtädtiſche Wappen liegt nach der Neu⸗ 


ſtadt zu. Es iſt ein länglich geiheilter Schild, der im erſten 


weißem Felde drei rothe Roſen, im zweiten rothen 


D 


ſtehenden Tiſche noch zwei größere Mädchen bei 
ihren Schularbeiten ſaßen; ein ganz kleines ſplelte 
an der Erde. 

„Das ſind die älteſten, Jenny und Lina“, ſagte 
Lenore zu Ulrich, der ſie begrüßte. Sie waren 
aufgeſtanden und kicherten und fuſchelten mit- 
einander, wie ein paar rechte Backſiſche. 

„Meine Tante iſt im Theater, ich habe die Auf- 
ſicht über die Kinder“, fuhr Lenore fort, „und 
nun ſehen Sie noch das kleine Loitchen, meinen 
Derzug!“ Damit hob fie das Züngſte von der 
Erde auf, und das Kind ſchlang zärtlich die 
Armchen um ihren Hals. So ftand fie vor 
Ulrich, deſſen Augen ſich an dem Bilde weideten. 

„Glauben Sie nicht, daß es mir ſchwer 
werden würde, die Kinder zu verlaſſen?“ 
Iprach fie leiſe. „Was würde aus den armen 
Würmchen ohne mich?“ 

Inzwiſchen hatten die drei Aelteren, die 
Lenorens Aufmerkſamhkeit von ſich abgelenkt 
ſahen, ſofort die Situation benutzt und ſich über 
einen großen Korb mit Wäſche, der auf dem 
Tiſche ſtand, hergemacht. Die Knaben beſchäf⸗ 
tigten ſich damit, über ihre Kände Strümpfe mit 
großen Löchern zu ziehen; Johanna, die es 
ihren Brüdern gleichthun wollte, ritz aber 
unglücklicherweiſe den Korb dabei vom Tiſche, 
der ſeinen Inhalt nun auf dem Boden umher 
zerſtreute. 

Die kleinen Uebelthäter, durchaus nicht einge⸗ 
ſchüchtert durch dieſen Erfolg ihres Unter- 
nehmens, ſprangen lärmend mit den geſchmückten 
Händen in der Stube umher, das Auf- 
leſen der Sachen Lenore überlaſſend. Sie 
ſetzte Lottchen, die ſie noch auf dem Arme 
hielt, ſogleich ab und bückte ſich mit 
etwas verlegener Kaſt, aber doch lachend; — es 
befanden ſich offenbar unter der Wäſche Gegen- 
ſtände, die ihr nicht für Männeraugen geeignet 
erſchienen. Er merkte aber nichts davon, ſondern 
kniete ſogleich nieder, ihr zu helfen. Indeſſen 
ſchien ſeine Unterſtützung nicht allzu wirkſam zu 
ein, denn es dauerte recht lange, bis ſie mit der 
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arſtellung von zerſtörten 
und Schlöſſern Verne lt. a. den 


Selbe ein längliches, weißes Kreuz aufweiſt. Der Hoch- 
meiſter Dietrich Fürft von Oldenburg, der Stifter der 
Neuſtadt, hat dieſer das Wappen verliehen und das 
weiße Kreuz im rothen Felde aus dem Ordenswappen, 
die drei Roſen im weißen Felde aber aus feinem 
‚eigenen Wappen genommen. Die Stadt hat ſchon ſeit 
langer Zeit kein Gebäude mit dem neuſtädtiſchen 
Wappen aufzuweiſen gehabt. Ueber dem aliſtädtiſchen 
Wappen erblicht man einen geflügelten Helm, über 
dem neuſtädtiſchen einen Helm mit einer bewehrten 
Hand. Unter den beiden Wappen iſt ein Schiff, das 
2 der Schiffahrt, angebracht. 
. Noſenberg, 27. November. In der geſtern ftatt- 
gehabten Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten-Sitzung 
wurde der Stadtälteſte Fr. Rentier Niebſchläger 
wiederum zum Kreistagsmitgliede gewählt. Hr. R. 
at die Stadt Rofenberg bereits ſeit 35 Jahren im 
reistage vertreten. — In der heutigen Strafkammer 
fung wurde der Ackerbürger Thom aus Freyſtadt 
wegen Verleitung zum Meineide mit 2 Jahren Zucht- 
haus beſtraft. Thom war wegen Meineides angeklagt 
geweſen, as vom letzten Schwurgerichte in Elbing 
freigeſprochen worden. - 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 16. Novbr. An Bord der „Voadicea“, 
des Flaggenſchiffes des britiſchen Geſchwaders in oft- 
indiſchen Gewäſſern, iſt eine Fieberepidemie ausge- 
brochen. Als die „Boadicea“ kürzlich von Port Said 
abſegelte, hatte ſie 114 Mann zu wenig. 30 Mann 
wurden in das Koſpital von Malta geſchickt und 
30 Mann wurden in Port Said gelaſſen. 

Newnork, 27. Nopbr. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
re „Kavel“ iſt geftern früh in Newyork ange- 

ommen. 


Danzig, 28. November, 
(Ror der Börfe,) 

* Wochen- Bericht. Eniſprechend dem Charakter 
der Jahreszeit blieb das Weiter vorherrſchend trübe 
und regneriſch bei im allgemeinen etwas niedrigerer 
Temperatur. — In Folge der vor Schluß der Grenze 
beſchleunigten ruſſiſchen Abladungen waren unfere Zu- 
fuhren in der verfloſſenen Woche wiederum verhältniß⸗ 
mäßig groß, und bestanden die per Eiſenbahn ange- 
kommenen aus 655 Waggons gegen 566 in der vorigen 
Woche und 284 im vergangenen Jahre, Aus dem In- 
lande kamen 71 und aus Polen und Rußland 584 Wagen. 
Letztere waren mit 4860 Tonnen Weizen, 190 Tonnen 


Bohnen, 150 Tonnen Erbſen Tonnen Mais, 
80 Tonnen Lupinen und 520 Tonnen Oelſaaten 
beladen. Auf dem Waſſerwege paſſirten bei 


m 
Plehnendorf ſiromab 2296 Tonnen Weizen, 93 Tonnen 
Gerſte und 31 Tonnen Bohnen. — Die Bublicirung des 
ruſſiſchen Ausfuhrverbotes von Weizen hat unferen 
Markt. der zu benjenigen gehört, die von dieſer Maß⸗ 
regel am härteſten betroffen werden, naturgemäß ſtarn 
erregt und ihren Einfluß auf die Preisbildung unmittel- 
bar ausgeübt, während der Weltmarkt ſich auffallend 
indifferent verhalten hat, und es den Anſchein gewinnt, 
als ob die Wirkung des Verbotes in dem gegenwärtigen 
Breisiiande als escomptirt erachtet würde. Der Haupt- 
grund dieſes zu Tage tretenden Gleihmuihs iſt un⸗ 
zweifelhaft in dem glücklicherweiſe berechtigten Ver- 
trauen auf die diesfährige enorme Leiltungsfähig- 
keit des amerikaniſchen e 00 zu ſuchen. 


hielt im 
Weizen iſt dort 
Frühjahr 3 M 


„roth 1 

bunt 121275 810 

197 AN, glaſig, 114,5—129/ 0 175—185 A, 
12011010 18320 


92 
Tel 204 MU, hocbunt glafig 1256-131 
280 0 7 5 2 f 129 „ 2 


„fein hochbunt 9 
weiß 125 bis IR 197 en 


Lieferung per 
239 Ak b. eh 245 


Arbeit zu Stande kamen. Traf es ſich 
immer, 


men. doch 
1 daß ihrer beider Hände daſſelbe Stück 
Wäſche ergriffen und ſich dabei berührten, worauf 
ſie wie erſchrocken aus einander fuhren, um dann 


das Werk von neuem zu beginnen. Als endlich 
das Zeug wieder ordentlich im Korbe lag und 
Lenore ſich aufgerichtet hatte, merkte ſie, daß es 
die höchſte Zeit jei, auch unter den Kindern Ordnung 
zu ſtiften. Die Knaben balgten ſich und vollführten 
einen Heidenlärm, in den ſich die ſchrille Stimme 
der kleinen Johanna miſchte, die mit Jennn in 
Kampf gerathen war. Auch hier ſtand Ulrich ihr 
dienfifertig bei, und mit mehr Erfolg. Er nahm 
Johanna auf den Arm und ließ fie reiten, welcher 
Anblick die Zungen fo entzückte, daß fie, um des- 
ſelben Vorzuges theilhaftig zu werden, artig 
wurden. Lenore konnte ſich nun den Schul⸗ 
arbeiten der beiden gelteſten widmen, die immerzu 
über ihre Bücher fort auf Ulrich guckten, der 
ihnen viel intereſſanter ſchien, als die zu löfenden 
Aufgaben. Indeſſen wurden dieſe nun doch unter 
dem anſpornenden Wort und der freundlichen 
Hilfe des jungen Mädchens bewältigt, und eben 
wollte ſie ſich mit einem ſehr heißen Geſicht 
wieder zu ihrer Handarbeit ſetzen, als die Uhr 
im Zimmer acht ſchlug. 2 

„So ſpät ſchon!“ rief ſie, „es iſt ja höchſte Zeit 
Kin Abendbrod, Jenny hole die Milch aus der 

üche.“ 

„Ich bleibe lieber hier, Lina kann ja gehen“, 
antwortete der Backfiſch, und Lenore, welche die 
Nutzloſigkeit weiterer Pelle an dieſe Adreſſe 
einzuſehen ſchien, ging jelbft hinaus. Fräulein 
Jenn aber benutzte ihre Abweſenheit, um mit 
Ulrich Converſation zu machen. 

„Sind Sie auch vom Theater?“ fragte fie, und 
als er verneinte, fuhr ſie fort, indem ſie 
ihm einen Blick zuwarf, der wenig zu 
ihren Jahren paßte: „Ich werde natürlich 
Schauspielerin, ich habe großes Talent, jagt 
Papa. Ich freue mich ſchon ſehr darauf. Das 
Lernen iſt mir nun endlich auch langweilig! 
Finden Sie nicht, daß ich alt genug bin, um 


Berlin, 


-Sabrihbefiter. Steinmann a. 


Dr. 
Erhältlich a Doſe 1 M in 


I bez., per Noybr.-Deiember zum freien Verkehr 240 
A Br., M. Gd., zuletzt 243 AM bez., zum Tranſit 
196 M Br., 195 M Gb., zuletzt 197 U bez, per Desbr.- 
Jan. zum freien Verkehr 239 M Br., 238 An Ed., zuleht 
2⁴ bez., per Januar-Februar zum freien 
8 Ob., zuieht 242 u Br., 
Gd. Febr.-Mär: zum Tranſit 198 A ber, 201 M gd. 
org 197 SL Gd., per April Mai zum freien Der- 
ehr 237 M bez, sulehl 240 M- Br., 239 Mi Gb., 
zum, Tranſit 199—203 n bez., weht 200 M bei. 
Gekündigt 100 Tonnen Weizen tranfit und 100 Tonnen 
zum freien Verkehr. 


Roggen bietet der Berichterſtattung kaum ne - 
. dar. Bei dem bohen Breisftande beine 
ich der Conſum fo viel als möelih, und findet Weizen 
ſeitens deſſelben größere 11 N Die im Laufe der 
Woche angelegten Preiſe jind 1—2 U höher, und bie 
Termine profitirten meiftens ebenfo viel, nur Zranfit- 
roggen per Frühjahr ſchließt unverändert, während für 
inländiſchen Novem 1808 ‚Al mehr bedungen ift. 
Kebandzlt wurde per 120%: Inländiſch 117— 121% 
16 d e dene eee TER 

. nespreis inländi 
unferpoin, 195-196 il, tranfit 194-185 At > At 
Lieferung per Novbr. inland. 242—245 AM bel., tranfit 
193 eb, Per Rovbr.-Deibr, inländ, 241 AL 
Br., 230 ben, zuleßt 241 Br, tranfit 193 ML Br., zuletzt 
194 MN Bei Der April-Mai inländ. 230 A, Br., 229 . 
Gd., zuletzt AN bez., tranſit 197 1 bez., zuletzt 
199 2 1455 198 U Gd. Gekündigt 100 Tonnen Roggen 
zum Tranſit. 


Verkehr 
241 an 


€ keine Chance 
bieten, Bezahlt wurde: Inländiſche große Ton ok 
170—183 AM, i -190 

nr Futter- 140 er Inter in 


110—112 MM. — PBierbeb 
141—193 A — Gdhmeinehonmen pol 


um Zran 
zum Tranſit 
ch zum Tranſit 244 bis 
ee Sms 
3 ommer- 25 8 
nſaat ruſſiſch ſein 205—221 U, beſetzt 175— 
15 ar ar 5 — rich l * 15 
— U — nfjaat ru i 8 
— Genf ruffiih zum Tranſit braun 140, 100 Lesch 
1 „ ge — Lupinen 225 
blaue 55 M. — Kleeſaaten roth alt 30 
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nicht contingentirt loco 52— ö 
i oobr. 69 N Gd. Januar. Mai 63 
M Gd., 50 Fonfingentirter November 49½ A Gd., 


— ... 8 
Danziger Börſe. 


Frachtabſchlüſſe vom 21. bis 28. November 1891. 
Für Segelſchiſſe von Danzig — 8 Rochefort 30 Frcs. 
und 15 % per Laſt Fichten. Zür Dampfer nach: Kopen⸗ 
agen 14 per 2500 Kar. Hamburg 14 M per 
gr. Getreide; e 18 Bf. per Cubikfuß Lang⸗ 
ol;, Aarhus 11 Bf. per Cubikfuß fihtene Gleepers, 
ſtende 10 s. per Load eichene Schwellen; Hull 9 s. per 
Tonne, Amſter dam 8s. per Tonne, Rotterdam 78. 6 d. 
ber Tonne, Greenok via Leith 9 8. 6 d. per Tonne 
kohzucker, Leith 10 8. per Tonne Granulated; Dün⸗ 
kirchen 19 Zrcs. per 2000 Kar. Melaffe. 
Borficher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Unger n. Gemahlin a. Dt. Enlau, 
General- Major. Graf p. Kenſerlingk a. Schloß Neultadt, 
Rittergutsbeſitzer. irau a. Grebentebli, Deconom, 
Hirſchfeld a. Thorn, Fabrikbeſitzer. Dr. 3 a a. 

8 . 


ondon, Arzt. Dr. Gaul a. Stolp. Arzt. eim aus 
ber Kolkau, Alte 8 ein. a. Hamburg, 
Scha 2 


4 5 n 7 1 
a. Hamburg Seelig a. Berlin, Boch a. Leipzig, Sgange 
erg a. Hanau, J. Cohn a. Berlin, 5 reslau, 
Hoon a. er a. Berlin, Mahler a. München, 
Lewy a. Sigmar, Zi i 
Berlin, Kah a. Breslau, Sa 
Leſch, Hirſchbruch a. Berlin, 


Kotel Engliſches Haus. Areboe n. Gemahlin und 
Hanſſen n. Gemahlin a. Kopenhagen, Capitäne. Weichelt 
a. Berlin, Ingenieur. Schnell a. Hamburg, Rentier. 
Großkopf a. Minden und Pfeiffer a. Breslau, Ingenieure. 
Lenz a Bornitädt, Cüders a. Bremen, Architect. Weidlich 
a, Inſterburg, Gutsbeſitzer. Bispinck a. Ibbenbüren, 

remen, Jacobi a. Berlin, 
Meinerk a. Bremen, Ruthenbeck a. Solingen, Eggler a. 
rankfurt a. M., Zimmer a. Hanau, Gerhardt a. Binde, 
Peters a. Hannover, Herwig a. Frankfurt a. M. 


Weniger a. Magdeburg, Gowert a. . . 
mann a. Halle a. S., Kaufleute, 2 1 > 


ft. Man achte beim Ankauf der Aatarrhpillen, d 
D N des controlirenden Arztes 
Verſchlußband trä 
den meiſten 5 
haben in Danzig: Rathsapothene und Eiefanten⸗ 
Apotheke. , 


San. ͤ ——— äꝙ 
aufzutreten? Herr Gaſſer — Sie wiſſen, der die 
Bonvivants giebt, jagt, er möchte für fein Leben 
gern mit mir ſpielen.“ 

Lenorens Eintritt unterbrach Jennys Mit- 
theilungen, und Ulrich ſah nun zu, wie die Aünftlerin 
den Kindern die Servietten vorband und die Milch 
unter ſie vertheilte. Er erbot ſich wieder zu 
—.— und ſchnitt für fie die Brodſcheiben, die 
ie, neben ihm ſtehend, mit Butter beſtrich. 

Welch' eine fröhliche Arbeit! Zuweilen trafen 
ſich ihre Bliche und ſie lachten dann beide. Nie 
glaubte er eine glücklichere Stunde verlebt zu 
haben. Alles, was ihn bedrückt, war vergeſſen. 
In ihrem hausfraulichen Walten erſchien ihm 
Lenore bewundernswerther, in ihrem ſchlichten 
dunkeln Kleide ſchöner, denn im königlichen 
Schmucke der Maria. f 

Die Butterbrode waren verzehrt, die Milch ge⸗ 
trunken. „Nun zu Bette! und daß Ihr alle 
ſchlaft, wenn die Mama kommt!“ rief Lenore. 
Dann reichte fie Ulrich die Hand. „Sie verzeihen, 
ich muß den Kleinen helfen.” 

„Ich ſoll Sie verlaſſen und weiß noch nicht 
einmal, ob Sie mir vergeben haben!“ flüſterte 
er ihre Fand drückend. 

Heiß erröthend neigte fie den Kopf zur Be- 
jahung. 

„Wie glücklich Sie mich machen! Darf ich Sie 
morgen ſehen?“ 

„Ja, ich möchte Sie noch ſprechen“, entgegnete 
ſie haſtig und leiſe. E . 

„Kommen Sie um zwölf Uhr, bitte.“ Damit 
grüßte Sie, nahm Kans bei der Hand und ver- 
ſchwand im nebengelegenen Schlafgemach. 

Ulrich aber eilte in einem Taumel der Freude 

davon. Und feine nur allzu lebhafte Phantafie 
auberte ihm holde Bilder vor die Seele. Träume 
Tonniger Zukunft umgaukelten ihn. Immer fah 
er fie neben ſich, ſorgſam ſchaffend, milde waltend, 
ſeines Hauſes Krone, ſeines Lebens Glück. Wenn 
er ſie Ih noch nicht heimführen konnte, warum 
nicht ſpäter? Sie waren ja beide noch jung 
genug! N (Fortf. folgt.) 


Ale a 15 ee 


- 
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DT. Spranger sche Magentropfen 


Man verlange in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen ganze Driginal-Loofe. FM 


Zwangs vperſteigerrne. 


um Beiten Geldlotteri Geldge- darunt. 5 Haupttr. v. e 10000. U Ganze Drig.-3 Mk. 30.3 verſ. li g 
Wige d -aiſer Friedrich- eldlotterie mit 679 — f f incl. Borto F. A. Schrader, Haupfagent, gelten ſoſaert bei Sodbrennen, 
fete das im ran dene Aranhentäufesin Zieh, a. 8. u. 9. Dez. d. J. i, Hann. winnen = 50 000 Mark Looſe d he Site 3 Gr. Packhofſtr. 29. Hebelhe chen 
well, Band 1, Blatt 19, 3 Zhendor Bertling, Gerbergaf Seller jr, Hundegafie 2 > (2104 I — 


auf den Namen des Schmiede 55 
meiſters Friedeich Schwill ein 
getragene, im Dorfe Kowall 
Kreis Danziger Höhe — belegene 
Grund 


am 21. Januar 1892, 


ittags 10 Uhr, 
vor 3 neten Gericht 
— an Gerictsitelle — Pfeffer. 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 


e r e n. ( 
ei er Fläche E ., Fe, 
von 9,10, 40, Hektar zur Grund. ende 1890: yo 


fteuer, mit 180 Al Rutungswerth|y% ill je 
Air Gebzudeſteuer veranlagt. b 336 Millionen Nn. 
Die nicht von ſelbſt auf den 
Griteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wi 


ET Gegen Kämorrhoiden, Ha 
feibigh., machen viel Appefff. 
Näheres die Gebrauchsanweiſung. 


Zu en in den Apotheken d gl. 
0 Pf (8848 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
a zu Danzig, 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungs⸗ 
beſtand: 7 N 


Gezahlte 
Verficherungs⸗ 
ſummen: 8 
bis Ende 18882: 
„ 53 Millionen Mk., 
bis Ende 18892 
57 Millionen MR., 
bis Ende 18902. 
61 Millionen MR. 


Die Verſicherten 
erhielten durch 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
a gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. 

288 Stube, Hab. iche Bb. Jogangag . r kee Seed abe Bi aerälge 
, r. Zimmer. Küche, Bod. Johannisg. 41. 5 über bie uuver 
339,00 3 Im, Bod., Kell., Waſſerl. Stadtgebiet 31. B 

150,00 1 Zimmer, K., K., Bod. Boggenpfuhl 530 
700,90 4 3., Mochſt., Gart., Laube ꝛc. Oliv. Thor 10' 
400,00 2 Zimm., Küche ꝛc. Heil. Geiſtgaſſe 75 part. 
3 Zimmer, g., K., K., Bod. Kalkgaſſe 8 c. 


rden 
ge 0 tungen, ſunktionellen 
ngen im Geſchlechteſyſtem, Mannes⸗ 


derhehrende e Vermögen: förnitslich an Divi- 1°] 800,00 3 Zimmer, Gaal-Etage ıc. Breitgaſſe 81. . 39785 
5 Aufforderung zun Dielen Ende 1888; 5 De peiaklt: 720.00 Laden m. 2 Sl. Slüc., K. B. Bit, Grab. 49. oe ran 
anzumelden 5 ; 1850-49: 13% 1040,00 4 Zimm., Mädchſtb., K.K. Bod. 4. Damm 7. we 
Das Urthei über die Ertheilung f 71 lionen di. 1850—59: 18% 4000 2 ar. 3imm., K.K., Bob. Gr. Berggaſſe 16». 0 OrL- 
des Juſchlags wird e e 78 Milte 3 197078. 215 800.00 a mm. RS. 2c. en 1 sy 2 
165 7 ! > m., H., H., — zenb. a . 
am 22. Januar 1892, Ende 1890 188089: 41% 923.00 8 imm. K., K., Bod.⸗ Trocken. Reugarten 37. estrget vom . b. Secumar. 


5 1890 u. 91: 42% 
der ordentlichen 
Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipig iſt eine der älteften, größten, ſicherſten 
und billigſten 5 1 und hat die günſtigſten Berſicherungsbe⸗ 
gungen (Unanferhtbarheit fünfjähriger Policen, Verſicherung gegen Kriegsgefahr, ſoſortige 
— der Verſicherungsſumme us ſ. w.). Es werden von der Geſellſchaft auch Kinder⸗ 
verſicherungen übernommen. Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie deren 
Agenten. Tüchtige Agen 

ER 27 


200.00 Laden m. Wohnung, Hof, Stall, Weideng. 29. jet Dr. Schipek. welcher feiner 
600.00 4 Zimmer u. a Holzſchneideg. 1. Anden Wirkung wegen vonvielen 
730.00 3. Ach., R.,Entr., All., B., H., Langgarten 18. 8 — Jahren a 
1000.00 43.,B0i.9..9..0.,Gpeileh., B.ic.Bit.Orab.#9. Minh: „unerkannt, mell er ine 
312.00 Gtube, Kab., Enir. Hell., Hundegaſſe 53. Ehwerbs Adel 85 he 1b ‚ 
102.00 Stube, Kammer ıc. Johannisgaſſe 41 0. np e 0 eit, 5 — en, 
950.00 4 Zimm., Enir., K. A. e. Hundegafle 33. sort pafeitiat” t mt Gebrauchs 
— Laden mit Wohnung Milhhannengaife 13, anweifung se . A og 
— Laden m. Lagerkell., a. gr. Wohn. Kohlenm. 11 ſendung von „I 3.50 franco zu 


beziehen von J. Giaegmelli, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, verkündet werden. 
Danzig, den 24. Novbr. 1891. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt 
heute unter Nr. 839 die Pro- 
cura des Leo Wolffohn hier, 


Is Millionen Nh. 


IDEE Bu „5511 
8 
— 


N 


ten werden geſucht. 


BE en n Dane 05 = TREE, = — 8 To der: — ie = t Ne — Bien, Sünihaus, Robert Hamer“ 
+ 1195, N 9 ty» = 
gilera @ e ell, Danzig, Heilige 2 Töchter Ben] onat J. Ranges, 


( 
Danzig, d. 27. November 1891. 
Königliches amtsgericht . 


* aber: Paul Mongio 
Bekanntmachung. K. L Jug SWI 
„In unſer Geſellſ 8 — g . empfiehlt u. A: 

in heute bei ber in Ciguidation | Feinſte Danziger Tafelliaueure wie J. B.: Damiger Goldwaſſer, Kurfürſten, 


SW. Berlin, Hedemannſtraſſe 15, - ERBFERENE: 
Geschw. Lebenstein. ei) 8 Nnäbertroffen 


behufs ärztlich 
empfohlenes Linde ⸗ 
rungsmittel bei 


ſich befindenden Kommanditge⸗ Wachpolder, In 9 

i — gwer, Bommeranten, C G elgoländ 5 f 
bade, wers or u Pane . Giereognae, 1. Ta., Fl. 60. 2.1 unb 0 der 8 n Keuchhuſten, 
Gtr. 461 des Geſellſchafteregiſters) * Probengten a 3 Sl. feinfter Qualität incl. Kite Fun 
eingetragen, daß der Kaufmann e 56 M pr. Katarrh. 


l Nur ächt in ver- 

Iſchloſſenen, m. mei- 
8-5 ner Etiquette und 
Schutzmarhke verſehe- 


bolph Bar hier — 
3 3 179 ‚Sauptg. 10000 M bis 50 000 Een Remo-Geidleoie Ya Antheil an e Eooien 5 . 
Danzig, d. 27. November 1891. ene ii: Loos 1,75 M. Porto und Lifte 30 Z. 
Königlices Amiggerisgt X. 


Bekanntmachung. 


4 In. ‚ber am 7561 26. und 21 f 5 
» 8. ſtatigegabten Neuwa 8 | Onrotten 
zum Vorſteher-Amte der Kauf- 4 | Spinat 


Metall-Hosenknöpfe, welche 
niemals abreissen, 


u, Caron s Patent” 


\ an der Hose trägt, 
ist damit gegen 


— rathig bei Herren: 
C. Daetold, Drogenhandlung, 
L. v. Kolkom. (1318 


stellen sich nicht theurer als Cole verkaufter Gaft in nicht 
r 


jannſchaft find zu Mitgliedern ; 5 5 > 28 
für die drei Jahre 1892, 1893 Wirsing er A e eine ken Reise - Unfall von mir und übernehme ich f 
und 1594 die Herrn John Gib. Julienne jeder Jahres f erstellung [deſſen Reinheit und Güte keine 
ene, George Mir, Theodor Weisskohl | von Gemüsen ae Art, die 8 8 versichert Garantie. 

Nene inte wieder 5. Pen n Tergrösserie Ansicht der Rückseife. . J. K. Merhel, Leipiig. 


und Max Richter wieder ge. | Blaukraut 


Nichts nachstehen, 


"„yusjag s, uoıey‘ 
:70dms7s93 ones ond ap ne une uo any 


wählt, für den im Laufe des Ste. gte. Zur Beachtung 5 
Jahres 1891 ausgetretenen Herrn V 8 Dentifricium⸗ 
Philipp Braune iſt für die Doktor der Rechte, bescheinigt hierdurch, dass die Firma J. M. einzig ſicheres Mittel gegen 


Caron & Co,, B.-Rittershausen, der Wittwe Schwaar hier- 
selbst den Betrag von Eintausend Mark Baar 
in meiner Gegenwart zur Auszahlung gebracht hat, nachdem 
deren Ehemann am 13. August a. c. durch Eisenbahnnnfall 
ums Leben gekommen ist. Derselbe trug zur Zeit des Unfalls 
Achte „Caron’s Patent“ Hosenknöpfe. 
Hamburg. den 5. September 1891. 


Jahre 1892 und 1893 Herr Edu-! BE 
arb Lepp gewählt worden. : SEEN 
Danzig, den 27. November 1891. 


Das Vorſteher-Amt der 
5 155 Nur all 


Damme. 


Auction 


Zahnſchmerzen. 
Zu haben a 10 u. 60 9 in der 
Elephanten-Apotheke. (2194 


Alle Knopf-Grossisten und grösseren Schneider führen $ 
„Caron’s Fatent“; ausgezeichnet aufall.Weltausstellungen. 


Rixdorfer Linoleum 


was das erste deutsche Linoleum, 


61095) juaduniugo 
Er intent any 


welches in den Handel gebracht wurde und hat G B d 59 uus ’iınarög) - ah 
in Neufahrwaſſer, 7 ohne nanmischreieriche Reclame, NE 19 Nagvgsj1uy 1 Aged in 
ohne Berufung auf erloschene oder un- V 84 8 5upja2a ung 


Bergſtraßſe 9. IEVS4 e len aaa 
Montags den 30. November er. LICHTER Alen Fare u de Va 
l en „pon allen Febrikaten die, Ver- 


werde im Wege der Zwangs- 
vollſtreckung: ® “Ti 


use 387 ole 


mp p 
F Aufos uf Sızı 


yagog 
sygdeqg 


breitung in Deutschland gefunden, 8 -20gt u kanalech shu 22 

M -5]109 Ses nens 219 
dad pugnaag is. 
uszuvs zd ur seo ausd 


8 „ o dass die Fabrik jetzt ihre 1 800 000 28 

kin — * 3 5 EEE: 1 e Be Bet. Daz qs u 136 alpjaat 

„ ee. Dadurch wird die Bixdorfer Lineleumfabrik die össte auf dem © Wang db >jjoaragunat us! 
hanne, Europäischen Continent. Der beste Beweis der Vorzüglichkeit gun -poutplag uspuvyrd uus 


Sahnets ch ihres Fabrikates, welcher überzeugender spricht als jede andere 33 . 
Babel Anpreisung. a 1% u re large 


Verkaufs-Niederlagen in allen Städten Deutschlands. « sure ua ws ıD dann 


zockt wm Kinaeg-ssjjog lego 


un} 


+ 
0 


En 4855 


o 9 jenbi 


"DHalay ‘ 


e s, ee u Quayarlaq 
emüsunsess K. -e ien 


e fen, Seiferfeit, Fals⸗, Vrults und Lungen⸗Vaiden, , nicht 


ü 5 un 2100} nz uenchec Jun 
Stützer, (3038 „rn 9 iſt der aus edelſten Weintrauben bereitete r. ug IE En 8. u I Inn 
5 ion ie Vater ge 9. 14 2 eu 1 ei 2 Zrauben-Bruji-Honig von W. H. Zickenheimer in Nan? — :.. = SSH 
zn egaſſe Nr Y ein — 25 in ehe ee ee Ber 9 792 3 = 5 

ankſagungen und Anerkennungen — auch ärulicherſeits — netes, N . 5 DK SS 
HF gan unerſetzliches, meiſt ſofort wirkendes, im Gebrauche höchſt cteſten ter 23 . r — 2 
7A NL. und billiges Haus- und Heilmittel, welches jelbit Kindern im jarleſten Alter B 68 


bes webe i e nee MER a een ge e eee bed € 
1 abrikanien im Glaſe eingebrannt und iſt mit nebigem Fabriß empel v n. Ey; 3 IH 
aben unter Garantie in Danzig bei Nich. Lenz, Haupt-Depot, Brodbänken- und Bf ff RR Lungenkrankheiten, 2 
3 che 7, J. M. Kutſchne, Canggaſſe u, Magnus Brabtze, Neiterhagergafien- u. Dort. Braben- . f a 8 
Ela er in der Ecke, in Berent v. K wen in Dirſchau Theodor Paunlaff, in Lauenburg Lemme Nagel ®* Tuberenloſe (in den erſten Stadien), Lungencatarrh, gegen . 
Bleichſucht, Blutarmuth, Skro 100 engliihe Kraukheit 


— UOFUUSY „JUBUdSIET* Ae de 


ters uoypmsaoa 


und Muſterſchut 
beforet 


C. v. Oſſowski, Ingenieur, 
erlin W. 9, 918 
Botsdamerftrahe 3. 


ere en in Neuitabt, Zut, Beittein, | .. 
* 5 5 e mud is ver Reconvaleſcenz erprobt als heilträftiges Mittel von 15, MR 
54 verläßlicher Wirkung ift der vom Apotheker Herbabuy bereitete iR 5 
Ex & 


g, Moni 
unterphosphorigſaure 


u enerbitets 88 Man verlange 8 
ö 3 3 € 
ea 
Tr! 1 U 00.3 enptcht-Z, Mm. Kunäke, Tanasıle_ __— Kalk-Bisen-Syrup.| 


— CHOCOLAT 
Alten u. jungen Männern 9 Kalk- Eisen Sn und hervorragende Aerzte haben mit Herbabny's [> Man falle nicht 


en Syrup eingehende Verſuche gemacht und überraſchend &3 2 
wird die in neuer vermehrter Auf- A qute Befultate erh Sie eo ehlen dieſes Präparat wärmftens als ein D’4ihinein durch andere Anpreiſung., 
lage erschienene Schrift des Mod. \ Beitmüel, welches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, 6 fondern überzeuge ſich, daß mein 
Rath Dr. Müller über das l en Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße befeitigt, bei angemeſſener Nahrung ya geſundes garant eiftireies 
% die Blutbildung — bei Kindern auch die Unochenbildung — fördert, ein Is Chriſtb 5 Confect 
A frifcheres Ausfehen verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Körpers RI hriſtbaum-Confec 1 
3 gewichtes in hohen Maße unterftägt. — Preis A Flaſche Mk. 2,50. anderen Fabrikat. in jed. Weiſe 
. man verlange in den Apotheken ſtets Pes voxzuliehen iſt. . 

„Herbabuy s Kalk-Eifen-Syenp‘ , Man gebe nicht nach vieler 
und achte auf nebenſtehende geſetzlich Bas Stückiahl: Ich verſende reell 1 
regiſtrirte Schutmarke. — Jeder Flaſche iſt Kiſte mit ca. 400 od. 200 gr. 
6 St. W reit. Neuheiten (rein. 

e Ge bra „ reiche dc. de ni 1 i 
‘ 8 Attefte und Pankſchrelben enthaltend, bei: 0 „ 2 — 
WER „| gegeben. i 2 
72 0 oder vorherige Einſendung. 
3 » ul. Her babny, „isn, Boppe, Dresden, Boltamt 10. 


Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. 


zeslarte Neruen. e 
VEN Halen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 


AN ZEIGEN, CC Erinnerung gebracht. Zum Preiſe von 
A 


un 
due Zeitungen Eduard Bendt, Braunschweig. I A dieFlaihevorräthig in denmeiften Apotheken, 
" AUSNAHMEPREISE — — 1 Nur echt mit anker! (985 


ä n. 
bei grösseren Aufträge N 


Auler⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe altbewährte und vieltauſendfach er⸗ 
probte Einreibung gegen Gicht, Rpeumalierahn, 
Gliederreißen uſw. wird hierdurch in empfehlende 


Unter Verſchwiegenheit 8 A 3 
NNONGEN-MONOR be or ehen brief- ITT 1 Chriſtbaum-Confecl. 
. 3 dach in . Tagen feiſch enttanb, ® Y Pansie: „ heher E. Kornſtädt, Rathsapothehe un im Geſchmack, verſendet inch 


Elephanten-Kpotheke. Verpackung 1 Kiſte fort, Inhalt 


t- 
wach ‚ca. 430 Gt, 


J „50, 1 Kiſte 
ſort, Inhalt ca. 270 große Sick. 
M 3,00 geg, Nachnahme. Wieder 
vertaufern ſehr empfohlen. 


C 307 N Ä . 75 2 3 g i 
7 * En 7 e - Ph. Neuſtadt, Berlin NO., 
0 7 q KR: Z 120 5 Landwehrſtraße 3. Er 
gr r r 285 st N x agb Be Wein- 


Etiquetten. 


Berlin W 8. F. P. Feller. 
Muster franco gegen franco. 
— nr 


Bureau in Danzig: 
81. Geiſtg. 1, Eing. & 


2 


8. Dauer, 


Zu haben bei E. Kornſtädt, Rathsapothehe, Danſig 
Harmacherg. 5 5 . ee En 700 - 


mbrod ist u 


N 2 
Ur. Meimar- i Linden H 
Lotterie nslaublich aber wahr Berlin N * 9 1 se 
en it ei 1 1 ; 5 7 85 1 r N eln r v 4 lem gorü 0 5 
zen Annan mit einer einmaligen HI Unter d. Linden zw. 55,56, Kl. Kirchgaſſe 2-8,8 Ketmackr air der schnächste Mason Achon Morgens Mh yertäat 
Weihnachts-Ziehung |} ‚gelemmte Comtoieipirfenfepaft gegenüber der paſſage, . 1 1} Direote Probesendung (5 Ie) ca. 50 Zwiebacku.8GrabambrodzuM. 4.40 
affung empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von — Feat und täglich Irisch bei A. Fast, 


Nur 


erlernen kann durch Anf 


i vom̃ 12.-_15. Feibr.] meiner den mündlichen Unter- 1,50 M an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
N Sauptireffer: Dane u ri we nit Bene 15 u — 5 N 5 2327. TTT „ fi {9 
a 0 er und zum Bahnhof befördert. ei längere ufen . 
n II Ehahinnstehdencinti. Are Auenpel Palent⸗Kugel⸗Kaffeebrenner Haus in Frauffurt d., 
i 0 — ? — 28 für Colonialwaarenhandlungen errſchaftl., neu renov,, ff. Stadt- 
Se f Ain 10 ft. Ce 8 5.00 488 in Gröhen mu 3. 5, 8, 10 bis 100 Riloar. Inhalt, 10 3 Dah.. Ai, Gate ka 
10 Mark.] Portou.Liftes0.Sert.|| „, d. Corresp. „1 ( * Dollkommenfte Abend 5 ee großer Ueberſchuß, 


empfehlen u. verſend. 


ben bet ll ee feg f i Ä m BEER 1 f Tadell leichmäßige, ſchnelle Röſtung. Einfache, ſehr billig, 
22 Wahrhaft nützliches ſegens⸗ Tadellos gleichmä ge, — 9. ben. er 
Oscar Br aller C000. n dere Frennmalerſel. Gröhte Sotbität, Die Anablg., 7000 M. ee 
? t „ Emmericher Maschinenfabrik und [ih in 


Berlin W., Leiptiserſtr. 103. 0 p. Ct. 

N ö N eld, eptl. unkündbar,, 
— (8136 ae % Alles ſtrengreell. 
eres d. Canzleirath Walter, 
Theaferſir 4, Frankfurt D. 


G. Mener, Hamburg 3 
Lehrer d. W ö d 5 Die Matt | 5 ge ner 
. 5 1 isengiesserei 
1 ige Hei i emmerich, Rhei N 
3 ze oil p Hecitonen und, Mebr als 22 Taufen, Gtüch im Beitiebe. Dieltach preisgehrönt. 


Hangertrejor, jeuerfe reiſe. — Gute . Abſchlüffe durch Ed. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1, 
i berß Hef. Mahhauiches. r mbecker. . 8 8 


w 


— .. Ware REES EST ERERBEI TIEFER ; — . * Fe er ass 
701 ; Hermann Behrent schen Cenentswaßf 
Meinen Weihnachts⸗Ausverkau e 
7 


; hierſelbſt belegen, mit 8 heizbaren Zimmern, im beften, 
5 eröffne ich in allen Abtheilungen meines Geſchäftes, wie alljährlich, am Dienftag, den 1. Dezember er. 5 


Paul Rudolphy, Danzig, Cangenmarkt Nr 2, 


fferten nimmt entgegen 2780 
Der Concursverwalter 


2 % S 


Ahmgar 
3 | Aggrenlagers. 
„„ e — SR sure: „Das zur Schuhmachermeiſter Blanck'ſchen Concursmaffe ge- 
ER NEE REN 8 BER TITAN - a on 8 uhen aller ae: g 7 75 u. J. w. 
: 12 nebſt Uten „ e Jopengaſſe SL, tarirt au 
Franeo-1 ersand Reichhaltige 5 ſoll bei angemeſſenem Gebote im Ganzen verkauft nenn 


aller Aufträge | P 


von Mark 20 an. 


TITEL TIER EU) EREESE 
ER BR, S 


RR 


otrykus & Fuch 8, | Seren 


ſtehen auf Wunſch ſofort a 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 4, Danzig. 


und franco Zur Beſichtigung des Lagers wird das Local Freilag, den 27. 
(2894 
Unſer 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


Bietungs-Gaution JUL 
Der Concursverwalter. 
bietet in dieſem Jahre in Folge bedeutender, ſehr günſtiger Abſchlüſſe mit den größten leiſtungsfähigſten Fabriken beſonders vortheilhafte 
Gelegenheit zu ſehr billigen und guten Einkäufen. 


8 


N. Block, 
Br Jrauengaſſe Nr. 36. 
Torf- Streu. Torf-Mull. 


8 Nach dem Urtheil der erſten landwirt li ä 
Balift der beſte Erſatz für Etreuſtroy 8 


die Torf-Streu. 


bis zu den ſchwerſten Qualitäten, Wiener Cords. 2 


1000 Dutzend Taschentücher 5 
3 ‚teinleinene für Gerren und Damen per dutzend von Mk. 1,80 an. 8 
5 Taſchentücher mit bunter Porte, geſäumt, für Kinder von Mark 0,90 per Dutzend an. 5 
Handtücher gefäumt und mit Band verjehen, in ganz ſchwerer Waare, 52 mal 120 cm groß, per Dtzd. Mk. 5,00. 


engl. steam small, prima engl. Heizcoke, 
Aue und Fichten gha, 


auch gekleint, zur n- und Sparherdheizung, 
trockenen feſten Torf 
offerirt zu billigſten Zagespreifen] (1430 


e .. EEE - 


RE] Obergemden, Kragen, Manſchetten, Eravatten, T tene ee A. W. Dubke, 
Grof . Gardi Teppi d Bettvorl Bedienung. Ankerſchmiedeg 

Kleiner Nutzen. ardinen, Teppiche und Bettvorlagen. 5 e 
5 5 Ba . — r r 12 3 Fe EL REN 3 2 BEER ul Zeit Breife | meinem Citengeihät, I Firma hubaloh Snake, Eunasnfle 8. 


Spiel. Das Areis 
echt mit „A 


0 


vom Rothen Kreuz. 


Tauſend und abertauſend El⸗ 
tern haben den hohen er⸗ 
zieheriſchen Wert der bes 
rühmten S 


O Anker P 
—Steinbenkaſten 


5 lobend anerkannt; es gibt kein 
N N beſſeres und geiſtig auregenderes 
F Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Näheres über dasſelbe und über das „Kreisrätſel“ findet man 
in unſerer illuſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 
eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten, um recht⸗ 
zeitig ein wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre 
Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle Stein⸗ ge 

baukaſten ohne die Marke „Anker“ ſind gewöhnliche 


: 0 Unſer diesjähriger 
Dienſtag, den 1. Dezember. 
Die ganz bedeutende Preisermäßigung erſtrecht ſich auf alle Ab- 


theilungen unſerer großen Läger und bietet deshalb Gelegenheit zu außer- 
ordentlich vortheilhaften Einkäufen. 


ertmann & Perlewitz, 


Manufactur-, Leinen- und Modewaaren-, Wäfche- 
Fabrik, Ausſtattungs-Geſchäft. 


Hauptgeſchäft: Holzmarkt 25 20. Com andite: Sohn 23. 


Crosse Geld-Lotterie | 


Braunihmeig. 


| Beat ERBEN ee 5 — 
Vem 1. Dezember ab eröffne 

ich einen neuen Curſus im 
Darſtellen von ; 


Gtoffblumen, 


welche ſich zu Hut- und Ball-] 
arnituren etc. eignen. Den 
interricht im Anfertigen der be. 
liebten Papierblumen ſetze icht 
wie bisher fort und verkaufe]? 
das Material zu denſelben zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. (307318 


bis 12 und Nachmittags von 2] 
bis 5 Uhr _in meiner 8 
Breitgaſſe 32, 2 Treppen. 


Lolja Cichocka. 
Mein atelier 


fü 75 

künſtliche Zäbne, Plomben von; 

Gold, Platine, Amalgam etc. 

befindet ſich 5 
Matzkauſchegaſſe Nr. 2; 

fi. Brettſchneider, 


Depntiſt. 235018 


Villanyi 
kräftiger, burgunderartiger 
othwein Ungarns, 2 
beſonders beliebter Tafelwein, 
empfiehlt rd 2 
0 - Hin 
r “ Br: 
| Mk. 25 Pf. | 25 


10 Slaſchen mit 5 % Rabatt, 


Thür. 
oadway. 


Unsere überall bewährten Fowler's Ori 
ginal Compound Dampfpflag-Locomotiven 
und Dampfpfiug-Ackergeräthe werden jetzt 
in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so- 
dass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 

kommensten Dampfpflug- Apparaten bedient 
werden können. Ziueylindrige Pflugloco- 
© |motiven werden wie bisher auf Wunsch eben- 
falls von uns gebaut. 
7 Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- 
# ipflug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben 
wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir 


(3098 


EA 


& Bare 


76 Langgaſſe 76, 


Max Blauert, ||= g Als beſonders preiswerth empfehlen wir: Bjübernehmen auch die correcte Ausführung der 
Danzig, Laftabie 1. % Roben für Domeftiken in eleganten Muſtern Hemden für Domeſtinen in Cretonne Zeparaturen und prompte Lieferung von Original- 
B von 2,50 —6 Mh. per / Did. 6 Mh. Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampf- 

Rum Arrac 5 8 reinwollene Roben, Hemden für Domeſtiken in Leinen, FB Ipflug-Apparate. 
N 4 tr. doppeltbreit zu 6 Mh. er % Did. 9 Mk. 6 eferenzen über Hunderte von unseren. 


Schwarze reinwollene Roben, geftreift und gemuftert, 
Ro 6 Mtr. doppeltbreit zu 8,75 Mh, 
Couleurte reinwollene Roben in allen modernen 
Farben, 6 Mtr. doppeltbreit zu 8,75 MR. 
Kausſchürzen von 50 


a Pig. an. er 
Anfertigung von Dberbenden, daıene und Kiner⸗Wiſch 


in ſorgfältiger Ausführung. 


le 3 5 “|Dampfpflügen stehen zur Verfügung. 


= Cataloge und Brochüren über. Dampf- 
ſcultur werden auf Wunsch übersandt. 


John Fowler & Go 


in Mageburg. 
p. Kneiſel w. Hasar-Tinklar. 


Taſchentücher Reinleinen, 49 Ctm. groß, 
per Did. 3 Mk. . 


Cognac, 
Punſch⸗Eſſenzen 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 15 


C. U. Kiesau, 


Kundegaſſe 4—5. (2867 


Ungarweine 


beiter Qualität, durch direkte 
e offerirt C. Käber, 
anzig, Neugarten 22. 


Jeden Bolten 


2 


e 


Bensdorp & Comp. in Amsterdam, 


ER LIT . EN HARTE 


WE REIFE #2 


empfehlen ihr feines 


> 7 f \ Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Haar 

N09 genricht⸗ Maſchinen⸗ * ſo ſtärkend, reinigend und erhaltend wirkt, und daſſelbe, wo 
u. Kaferſtroh hau moch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur höchſten 
2 oN . 8 e Sugenbfülte vermehrt, wie biefes altbewährte, ärztlih auf das 

Hermann Zehmer, D a 2 1 Rss {Märmite empfohtene Nosmelicum. Del, Nomaden u. desgl. find 


Feines, hurz seſchnittenes f 
Häckſel 


iebt waggonweiſe, ſowie in! 
sbenemeren Boften billigt ab 1 | 


echt bierbei trotz aller Neibungen gänilich nutzlos. — Die Tinctur ift 
of en nach Gewicht}, Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 und in 
EI ‚fe und in Büchsen Ziehaus Apoth., Holmarkt 1. In lac. zu 1,2 u. 3 . 
bedeutend bill die anderen feinen holländisch e mann miniat mit elner erften| G pennen fur einen Bimaner 
Mi jo anderen foi andi mann wünſcht mit ein enfion für einen 
ödeutend billiger als die inen holländischen Sorten, Getreidefirma betr. Gerſte- des fiäbliihen Gpmnallums. 


Hermann Teßmer, Danzig. 2 5 : SR 8 ü 13 ( 
5 ene dun een ene a ; 85 = 5 vorzüglichstem Geschmack, garantirt rein, leicht löslich. und von hoher pee keene, * 2 . 17 5 su der ret. ne 
FF ee teren, „ [Beiuns eröeien.__ 
x Ex. — * a 
pedition Dieler Seltung erbeten. i Ver treter In Danzig: Her T Aug. Schuncke. je N von . 


, R 3 Die Verwendung der Zorfitreu ſtellt ſich unter normalen Ver- 
5 thieen modernſter Kleiderſtoffe weuweiſe für di 3 aun icht unmefenttich bill 
ae be fie Dreh ae ME Zricot-Taillen mE e lan nal l r Glen al Be hen Olrobs, be 
Eine Parthie Berliner Warps per Meter Mark 0,30 und 0,35. modern und gut, von Mark 2,00 an. ni ee -bleradt aber iſt nachge wieſen, daß die Torfſtreu 
7. „ doppeltbreite Noppes 5 Meter Mark 0,45. Flanell-Pantalons, handgeſchürzt, von Mark 1,30 an. N a ee der Thiere viel dienlicher iſt, als die 
5 = Be ee ve Flanell-Pantalons in ſchwerer Friſade, von Mark 2,50 an- Pas weite Torfprodult, g 
8 = a ee 6 Flanell-Röcke und Jupons 8 = eignet ſich ie H a a. 2 
ark 0,90. 2 5 es! * 
5 „ dopypelbreiter reinwollener, ſchwarier Cachemires per Mtr. Geſtickte Röcke. 5 ee ie e Dertretung 
Dark 0,90. — 21 = - 
— „ doppelbreiter couleurter Jacquards per Meter Mark 1,20, e orsets — der Buddaer Torfſtreu-Fabrik Arens & Co. 
* Pr en e in ganz ſchwerer Waare in bedeutender Auswahl zu bekannt allerbilligſten Preiſen. = J. Schleimer, 
Dosvelbreiter: veitiwollener Bag e i fcb Teiln W 3 n. 35 e Dachpappenfabrik und Baumaterialienhandlung, 
7. 7 Gtreifen per Meter Mack 1.20. ASC N P Er @> z SUS ß am d O 85 Comtoir Kundegaſſe Nr. 35. 
Eine Parthie 8 3 rg für Promenaden-Coſtumes ganz befonders im Preiſe ermäßigt. & = Prima engl. u. ober ſchteſiſche 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 85 
Schwarze reinſeidene Merveilleux per Meter Mark 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 2 Flanelle, Friſaden, Parchende. Ei Gtüc-, Würfel- U. Nußzkohlen, 


